Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Inland. 5 
Seine Majeftät der König haben dem Premler⸗Lleutenant 


von Stocki des 14ten Landwehr ⸗Regiments, dem Kapitän 
Blumhoffer und dem Premier⸗Lieutenant Cormann des 


2sften Landwehr⸗Regiments, den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
den bisherigen außerorbentlichen Profeſſor in der juriftifchen 
gan der Univerfität zu Halle, Dr. Dieck, zum ord t⸗ 
chen Profeſſor in der 8 Fakultät zu ernennen, und die 
für ihn ausgefertigte Beſtallun Alerböchtfeibft zu vollziehen 
geruht. — Des Königs Majeftät haben den bisherigen außer» 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät zu Halle, 
Dr. Blanc, zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fa⸗ 
kultät zu ernennen, und die für ihn ausgefertigte Beſtallung 
Alerböchfifeibf zu vollziehen geruht. 
ö Frankrelch. 

Paris, vom 16. April. Palrs⸗Kammer. Sitzung 
vom 15. April. Graf Suſſy berichtet über das Budget der 
Ausgaben und trägt auf Annahme deſſelben an. Herr Tri⸗ 
pier 1 über das Geſetz wegen der fremden Sträflinge; 

er tragt peihfene auf Annahme an. Der Minifter des 
öffentlichen Unterrichts bringt die Geſetze wegen der 
ſionirung der Wittwen Cuviers und Champollions ein. 
s werden ſofort Kommiſſionen dafür ernannt. — Herzog 
v. Decazes berichtet über das Geſetz wegen der Supplemen⸗ 
tar⸗ Kredite für 1832; er trägt auf Annahme an. Der Mi⸗ 
niſter des Innern bringt das von der Deputirten⸗Kam⸗ 
15 33 Ser 5 en neuer md fag in 7 
fremden Flüchtlinge ein. wird ſogleich eine 

Kommiſſion dafür nr 5 2 
‚ Deputirten: Kammer. Sitzung vom 15ten. Das 
Geſetz, welches dem Kriegs: Minifter 1,994,348 Fr. als Vers 
vollſtändigung der außerordentlichen Kredite für das öte Kap. 
des Budgets von 1832 bewilligt, wurde mit 200 Stimmen 
gegen 33 ohne Diskuffion angenommen. — rm begann 
ie General: Dißfuffion über das Einnahme: udget. Der 
General Thiars und mehre Andere machten einige Ausftels 


N 


lungen, die jedoch wenig Theilnahme bei den äußerſt ſparſam 
verſammelten Deputirten erweckten, da ſich dieſelben fo laut 
von andern Gegenſtänden unterhielten, daß die Journalisten 
die Redner kaum ver ſſtehen konnten. Ein lebhafter Streit ent⸗ 
ſpann ſich jedoch zwiſchen einigen Deputirten der Oppoſition, 
worunter die Herren Joly, Garnier⸗Pages und Mauguin, 
und dem Handels⸗Miniſter, weil dieſer geäußert hatte, den⸗ 
jenigen Deputirten, die wirklich das Bd des Landes woll⸗ 
ten, ſtehe eine Oppoſition gegenüber, die keinen andern Zweck 
habe, als die Regierung zu hemmen. Und dieſe veranlaßten 
erade die großen Ausgaben, da ſie allein fortdauernd die übel⸗ 
en Gerüchte und die Spannung der Gemüther auf Krieg in 
Gang gehalten hätten, wodurch die fremden Mächte beunru⸗ 
higt worden feyen, und ihre Vertheidigungsmittel bereitet haͤt⸗ 
ten, wobei natürlich alsdann auch Frankreich nicht zurückblei⸗ 
ben konnte. Namentlich antworteten die Herren Mauguin 
und Garnier⸗Pages fehr gen auf dieſe Angriffe, bis der 
ee u Vertagung bis nach dem Prozeß der Tribüne, ſie 
unterbrach. 2 \ . 
Der König wird in den erſten Tagen des Mai nach den 
ift Departements abreifen und von dem Handels⸗Mi⸗ 
niſter, Herrn Thiers, begleitet werden, welcher Sr. Majeſtät 
die Pläne zu wichtigen Kanal und Straßen⸗Bauten, die in 
jenen Departements ausgeführt werden ſollen, vorlegen will. 
(e hg Auf 1 war die Abreiſe des Herzogs von Or⸗ 
leans nach London beſtimmt Renee Allein in Folge eines 
Familienrathes wurde beſchloſſen, Se. Königl. Hoheit ſolle 
erſt im Anfange des Mal abreiſen. Der hauptjächlide Grund 
der Verzögerung dieſer Reiſe iſt, daß man Nachrichten aus 
dem Orient erwartet, damit dann dem Wu von Orleans 
Vollmacht gegeben werde nnte, mit Lord Grey das Ver⸗ 
fahren zu verabreden, welches die beiden befreundeten Regie | 
rungen für die nahe Ausgleichung dieſer Angelegenheit bebb⸗ 
achten wollen. Die Holländiſch⸗Belgiſche Frage würde bei 
dieſer Reife ebenfalls nicht unbeachtet bleiben. 
Im Temps lieſt man: „Es ſcheint gewiß 90 eyn, daß 
die Regierung, den Vorſtellungen Rußlands nachgebend, das 
Benehmen des Admirals Rouſſin desavouirt hat. Man fügt 


— 1518 — 


hinzu, die nach dem Archipel geſandten Schiffe ſeyen beſtimmt, 
die Operationen der Ruſſiſchen Truppen zu unterſtützen; wir 
werden alſo gegen den Paſcha von Aegypten kämpfen.“ — 
Die France Nouvelle berechnet heute, daß der König 
Herrn Laffitte für den Breteuiler Forſt 4,850,000 Fr. mehr 
egeben habe, als Herr Be im Jahre 1826, wo das Grund» 
igenthum viel höher im Werthe geſtanden, als gegenwärtig, 
dafl bezahlt habe. — Das Journal de Guyenne meldet 
aus Blaye vom 10ten d. M.: „Der Doktor Gintrac, der 
von Bordeaux heute früh hier angekommen, begab ſich augen⸗ 
blicklich nach der Eitadelle. Werden die Zeitungen der Regie⸗ 
rung uns auch heute anzeigen, daß das Befinden der Herzogin 
von Berry ſich täglich beſſere, und daß ihr Geſundheits⸗Ju⸗ 
ſtand nicht zu der geringſten Beſorgniß Anlaß get Die Re⸗ 
gierung verharrt in ihrem Schweigen über das Schickſal, wel⸗ 
ches ſie der aetangenen Beinzeflin zudenkt.“ 8 
(Conſt.) Seit einiger Zeit ſprach man von den Schrit⸗ 
ten, welche die Republikaner bei dem König Joſeph, Bruder 
Napoleons, gethan hätten. Man ſagt jetzt, die Unterhand⸗ 
lungen hätten 1 zerſchlagen, und erzahlt darüber Folgendes: 
Gleich bei der erſten Eröffnung erklärte Joſeph Napoleon den 
Abgeſandten, daß er ſich ſeit dem Tode Napoleons II. für den 
rechtmäßigen Erben der Kaiſerlichen Krone gehalten habe, und 
daß er bereit ſei, die Zügel der Regierung unter dem Namen 
Napoleon III. zu ergreifen, und den Eid auf die konſtitutio⸗ 
nellen Inſtitutionen des Kaiſerthums, fo wie auf die Dekrete 
und Senatsbeſchlüſſe zu leiſten; W er geſonnen, die 
Nation über die Veränderungen zu konſultiren, welche etwa 
der jeg Zuſtand Frankreichs in den organiſchen Inſtitutio⸗ 
nen not hig machen könnte. — 1 . e konnte von 
einem Bündniß zwiſchen Parteien, die ſo weit auseinander 
waren, nicht die Rede ſeyn. j 

Der Ball zum Beſten der politiſchen Gefangenen, den die 
Polizei in keinem öffentlichen Lokale dulden wollte, war jetzt 
im Hauſe des Advokaten Herrn Fenet angeſetzt; allein auch 
hier hat ihn die Polizei verboten. Mehre Blätter machen ihr 
das Recht hierzu ſtreitig. 

(Bar Meſſ.) Der a Herrn Cabet wurde heute 
vor den Aſſiſen verhandelt. Die Verſammlung der Zuhörer 
war nicht zahlreicher, als gewöhnlich, nur daß etwa 30 Mit⸗ 

lieder der Oppoſition zugegen waren. Herr Cabet ga auf 
efragen feinen Namen und Stand an, erklärte, er fer zuletzt 
General: Profurator in Korſika geweſen und jetzt Deputirter 
für das Departement Cote d Or. — Herr Cabet iſt wegen 
einer Broſchüre, „die Revolution von 1830“ des e 
auf die Würde des Königs, Aufregung zum Haß und Ver⸗ 
achtung gegen die Regierung, Beleidigung der . 
Adminlſtrations⸗Behörden, Beamteten als 8 u. ſ. w. 
angeklagt, und wurde in contumatiam zu 5 Jahren Gefäng⸗ 
niß, 10,000 Fr. Strafe, Entziehung der bürgerlichen Rechte 
auf 5 Jahre, und Bekanntmachung des Richterſpruchs verur⸗ 
theilt. — Herr Cabet appellirte gegen dieſes Urtheil aus dem 
Grunde, daß es gegen einen Depurirten gefällt ſei, den man 
ohne Zuſtimmung der Kammer 1 verfolgt gr Der 
General- Advokat, Herr Bouilly, fuchte die Anklage durch 
Stellen aus der Broſchüre des Herrn Cabet zu rechtfertigen. 
Dieſelbe bezeichnet 1 das Königthum des Julius folgenders 
: „Es iſt ein Syſtem der Undankbarkeit, Ariſtokratie, 

h il Heuchelei, Zäufchung, Verläumdung, Gewalt: 

eit, Ungeſetzlichkeit, Mißbrauch des Vertrauens und des 

tb gegen das Land.“ Herr Bouilly citirte hierauf noch 


mehre andere Stellen gegen das Königthum und die Charte, 
von welcher letztern der Verfaſſer nicht begreift, wie er dieſem 
Werke von 219 Deputirten ohne Auftrag und Pairs ohne Ge⸗ 
walt, nur irgend Achtung a könne. An andern 
Stellen des Buches wird von der Regierung geſagt, ſie rege 
die Bürger zum Bürgerkrieg auf und gehe nur mit Trug und 
Hinterliſt gegen dieſelben um. — Hier traten Herr Dupont 
del Eure und der General Lafayette ein, welches einiges Auf⸗ 
ſehen erregte. — Der General⸗Advokat forderte die Jury auf, 
dieſe Beleidigungen alles deſſen, was Frankreich an geſetzli⸗ 
chen und heiligen Inſtitutionen verehre, nach der ganzen 
Strenge der Geſetze zu beſtrafen. — Herr Cabet erklärte, er 
ge nur des öffentlichen Nutzens wegen geſchrieben. Auf der 
ribüne ſtehe es ihm frei, ſeine Meinung unverholen zu ſa⸗ 
en, als Schriftſteller habe er dieſen von der Nation erhaltenen 
Anftrag nur fortgeſetzt. — Der General⸗Advokat wiederholte 
ſeinen Antrag. — Herr Cabet vervollſtändig e ſeine Verthei⸗ 
digungsgründe. — Die Jury zog ſich hierauf auf die Auffor⸗ 
derung des Präſidenten zurück, und erklärte nach einer halben 
Stunde Bern Gabet in allen Punkten für nicht ſchuldi 9 
Der Baron Bois⸗le⸗Comte, früher Chef der poljtiſchen Ab⸗ 
theilung im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
if mit einem Auftrage der Regierung an den Paſcha von 
Aegypten nach Alexandrien abgegangen. Der Graf von Ap⸗ 
pony begab ſich geſtern nach dem Miniſterium der auswärti⸗ 
en Angelegenheiten, wohin auch der Lord Granville kam; 
Beide hatten hier eine Unterredung mit dem Herzoge von 
Broglie, nach welcher der * von Appony dem Grafen 
auge di Borgo einen Beſuch abſtattete. Die yiefige Garni⸗ 
on iſt heute durch das in Gourbevoie liegende Linien⸗Regi⸗ 
ment verſtärkt worden. Alle hieſigen Schwerdtfeger und 
Waffenhändler haben die Weiſung erhalten, die in ihren Laͤ⸗ 
den befindlichen Waffen forgfältig zu verbergen. Geſitern 
Mittag ward bei ſämmtlichen Wachtpoſten der Zuilericen ein 
aus dem Kabinct des Königs kommender Tages⸗Be fehl vorge⸗ 
leſen. Herr Iſdore Geofttep St. 127 — wurde geſtern zum 
Mitgleede der Akademie der Wiſſenſchaften gewählt. — Der 
ehemalige General⸗Capitain von Catalonien, Graf von Es⸗ 
ana, der nach Majorca perbannt worden, von dort aber nach 
Sealien entflohen war, iſt am Sfen d. M. von Genua mit dem 
Dampfboote „Henri IV“ in Marſeille angekommen. 
Der e ce die Kämmer eine Ma⸗ 
ine um Münzen zu ſchlagen. . 
m Paris, vom 17. April. 80 der geſtrigen Gerichts⸗ 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer bot der Si 5 25 
faal einen ungewöhnlichen Anblick dar. Bor den Bänken 
linken Seite war eine Art von Eſtrade für den Herausgeber 
der Tribüne und ſeine Vertheidiger errichtet worden, und die 
5 ſich war fo zahlreich, wie ſie im aufe der ge« 
genwärtigen Seſſion noch nie t geweſen; von den in Paris an. 
weſenden Deputirten fehlte vielleicht ni t Einer. Die öffent» 
lichen, fo wie die vorbehaltenen Tribünen waren, wie ſich 
leicht denken läßt, überfüllt, und die vorderen Sitze waren von 


einem 59 Bei geputzter Damen beſetzt, die ſich, wie 


ein hieſiges Blatt bemerkt, zu einer Gerichts» Sitzung eben fo 
zu ſchmuͤcken pflegen, als ob fie auf einen Ball im uſe 
gehen wollten. Vor dem Palaſte war der Andrang ungeheuer 
und zahlreiche Patrouillen durchſtreiften die ganze Umgegend, 
um jede Störung der öffentlichen Ruhe fofort zu unterdrücken. 
Kurz vor 1 Uhr trat Herr Dupin d. Aelt. mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit in den Saal und nahm ſeinen gewöhnlichen Platz 


auf dem Präfidentenftuhl ein. Da wegen der Ueberfüllung 
des Hauſes mehre Perſonen, die nicht zu der Zahl der Depu⸗ 
tirten gehörten, ſich in den innern Raum gedrängt hatten, ſo 
gab der Präſident zuvörderſt den Befehl, dieſelben zu entfernen, 
und nachdem ſolches gefchehen, wurde die Sitzung eröffnet, 
ie begann mit dem Namens⸗Aufrufe, um die anweſenden 
Mitglieder und die Zahl derſelben zu ermitteln, indem, äußerte 
Herr Dupin, die ſpäter Ankommenden, da ſie bei dem Ver⸗ 
höre nicht zugegen geneien, auch an den Berathſchlagungen 
nicht Theil nehmen dürften. Einige Deputirte wollten zwar 
dieſe Anſicht nicht geiten laſſen, und behaupteten, daß dieſelbe 
bloß auf die gewöhnlichen Tribunäle Anwendung finde. Der 
Went erklärte aber wiederholt, daß, wer bei dem Verhöre 
nicht zugegen ſey, oder ſich vorweg für inkompetent erkläre, 
1 zugleich auf das Richter⸗Amt verzichte. Der Na⸗ 
mens» Aufruf, der wohl an 17, Stunden dauerte, ergab 388 
anweſende Deputirte, wovon 65 (unter ihnen Herr Viennet, 
von dem die Anklage ausgegangen) ſich 15 inkompetent erklar⸗ 
ten und dadurch zu verftehen gaben, daß fie weder an den Ber 
rathſchlagungen noch an der Abſtimmung Theil nehmen woll- 
ten. Der Gerichtshof beſteht mithin aus 323 Mitgliedern. 
Nachdem hierauf der Präfident die Verſam mlung noch einmal 
5 Ruhe ermahnt, wurde Herr Lionne (der Herausgeber der 
Tribune), aſſiſtirt von den Herren Marraſt und Cavaignac, 
eingeführt, und alle Drei nahmen auf der für ſie errichteten 
Eſtrade Platz. Nach den gewöhnlichen Fragen über Alter und 
Stand erinnerte der Präsident die Defenſoren, daß fie nichts 
ſagen dürſten, was ihrem Gewiſſen und der den Geſetzen ſchul⸗ 
digen Achtung 1 Hierauf ergriff zunächſt Herr 
Ma rraſt das Wort, um im Namen des Herrn Lionne noch 
auf die Zurückweiſung von 25 Deputirten außer den obgedach⸗ 
ten 65 anzutragen. Der Präſident machte ihm inzwiſchen 
bemerk. ich, daß er feinem Klienten nicht das Recht zuerkennen 
könne, auf die Zurückweiſung irgend eines Mitgliedes der Kam⸗ 
mer anzutragen, und daß er (Marraſt) nur das Wort habe, 
um Herrn Lionne zu vertheidigen. Herr Odilon⸗Baxrot 
bekämpfte dieſe Anſicht: „Ich glaube“, äußerte er, „daß der 
räſident ſich hier ein Recht anmaßt, welches allein der 
ammer zuſteht; meine Meinung iſt, daß der Angeſchuldigte 
allerdings dieſen oder jenen Deputirten zurückweiſen kann; 
auch bin ich überzeugt, daß es hinreichen wird, die Namen der 
Deputirten, deren A irddweifung 1 wird, bekannt zu 
machen, um ſelbige zu veranlaſſen, ſich ſelbſt für inkompetent 
zu erklären.“ Herr Iſambert ſchloß ſich dieſer Meinung an, 
und berief ſich dieſerhalb auf ein unlaͤngſt von dem Kaſſations⸗ 
hofe erlaſſenes Urthel. Eben ſo Herr Mauguinz je wichti⸗ 
ger der Prozeß ſey, meinte er, um fo nothwendiger fey es, jeden 
Schein einer Parteilichkeit zu vermeiden, und der Vertheidi⸗ 
dem allen möglichen Spielraum zu laſſen. Der Präſident 
merkte, daß es auf diefe Weiſe dem Angeſchuldigten mi 
ſeyn würde, die Kammer unvollzählig zu machen, und da 


raſt zurückgewieſen habe. Als es hierauf zur Abſtimmung kam, 
G t Antrag verworfen. Jetzt begann Herr 
avaignac fein Plaidoyer. „Wir glauben nicht“, fo be⸗ 
bestelle „daß es unſere Feinde ſind, die uns hier zu Richtern 
eſtellt worden, obgleich man in politiſchen Dingen gewöhnlich 
nur von ſeinen Feinden angegriffen wird; wir erblicken in Ih⸗ 
nen nur Richter.“ Nach einigen Bemerkungen über die Ge⸗ 
richtsbarkeit der Kammer ſtellte der Redner den Satz auf, daß 
es der Preſſe erlaubt ſeyn muͤſſe, die Handlungen der Kammer 
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es der Grund ſey, weshalb er die Forderung des Herrn Mar⸗ 


u kritiſiren, indem fie dadurch nur die Oeffentlichkeit der Oef⸗ 
entlichkeit gegenüber ſtelle; werde die Kammer von der Preſſe 
angegriffen, fo habe ſie die Rednerbühne zu ihrer Vertheidi- 
Gesel o lange die Deputirtenkammer nicht allen Klaſſen der 
eſellſchaft offen ſtehe, der Eintritt in dieſelbe vielmehr nur 
den e Klaſſen geſtattet ſey, bleibe der 
Preſſe nichts Ander bene als die Handlungen der Manda⸗ 
tare eines geringen Theiles der Nation ſtrenge zu kontroliren; 
wenn es eine käufliche Kammer geben könne, wie Niemand in 
Abrede ſtellen werde, ſo müſſe es auch Jedem erlaubt ſeyn, ſol⸗ 
ches zu ſagen, wenn auch bloß ein Verdacht dazu vorhanden 
ſey. Auf den inkriminirten Artikel ſelbſt zurückkommend, 
fragte der Redner, zu welchem Zwecke man die Hauptſtadt mit 
0 ungswerken BEER wolle, wobei er zu verftehen gab, daß 
ieſe Maßregel lediglich gegen das Volk gerichtet jey. „Man 
tadelt uns,“ fügte er hinzu, „daß wir erklärt, die Kammer 
werde deſſenungeachtet den betreffenden Geſetz⸗Entwurf anneh⸗ 
men. Wir haben dies gethan, weil wir das Reſultat der Ab⸗ 
immung vorausſahen, und weil wir uns geſagt, daß, da un⸗ 
ere Gegner immer behauptet, es gebe eine ſyſtematiſche Oppo⸗ 
ition, es nothwendig auch eine ſyſtematiſche Majorität geben 


müſſe, die dem ihr vom Miniſterium gegebenen Impulſe folge.’ 


err Capaignac kam hiernächſt auf daß Syſtem der Regierung 
eit dem Jahre 1830 zu ſprechen. Er behauptete, daß die Ver⸗ 
waltung unaufhörlich rückwärts ſchreite und wollte einen aber⸗ 
maligen Beweis dafür in dem gegenwärtigen Prozeß erblicken, 
der nichts als ein Reaktions⸗Proͤzeß ſey und als ſolcher lebhaft 
an die Reſtauration mahne. Der Redner entwickelte hier die 
Gründe, die ſeinen Klienten bei deſſen verſchiedenen Angriffen 
auf die Kammer geleitet hätten. Die „Tribune“ habe das all⸗ 
gemeine Wahlrecht ppl ſie wolle, daß jeder Franzoſe zu 
der Ausübung ſeiner politiſchen Rechte berufen werde, und eben 
weil die Kammer ſich geweigert, dieſe Bürgſchaften dem Lande 
zu geben, habe das gedachte Blatt ſich ihr feindlich me 
gestellt. „Verurtheilen Sie uns!“ fo ſchloß Herr Cavaignac, 
„be ſtrafen Sie unſere republikaniſchen Geſinnungen, wir ha⸗ 
ben auf unſerer Seite die freie Preſſe, die uns ſtets vertheidi⸗ 
gen wird!“ Auf dieſe Rede folgte eine anhaltende Bewegung 
im Saale und die Sitzung würde eine kurze Zeit ſuspendirt. 
Sodann ergriff Herr Marr aſt das Wort und ſagte: „Weine 
Herren! Wir ſind vor Ihre Barre geladen, weil wir Dinge 
von Ihnen geſagt welche Sie implicite ſelbſt ausgeſprochen 
haben, als Sie der gegenwärtigen Regierung Ihren Beiſtand 
und Ihr Lob ertheilten. Iſt etwa die Beſtechung etwas Neues? 
Wie konnte fie es ſeyn, da fie der Monarchie unentbehrlich iſt. 
Es giebt verſchiedene Beſtechungen: Beſtechung durch Furcht, 
10 0 Eitelkeit, durch Shrgeit durch Aufregung aller ſchlech⸗ 
ten Leidenſchaften. Dergleichen haben wir überall geſehen, 
ſeitdem die contre⸗ revoluftonnäre Faktion auf der polttifchen 
Schaubühne erſchienen iſt. Von Paris nach Hartwell, von 

artwell nach Koblenz, don dort nach Paris, von Paris nach 

ent, überall ſehen wir jene unglückliche Faktion, die durch 
ihr Verhängniß getrieben wird, alle Sachen, die ſie unter ihren 
Schutz nimmt, au verderben, — eine Faktion, deren einziges 
Prinzip der Egoismus, deren einziges Mittel die Gewalt if 
und die, wenn ſie letztere erlangt hat, die Ufurpation durch die 
1 K eines Quaſirechts zu verdecken weiß. Sie Alle wiſſen 
elbſt, daß die doktrinare Faktion nichts Feſtes in ihrem Weſen 
hat, und daß ſie zu ohnmächtig iſt, etwas zu gründen oder zu kon⸗ 
ſolidiren. Die geſetzlichen Mittel bringen ihr den Tod, der re⸗ 
gelmäßige Gang der Dinge wirft fie über den Haufen; daher 
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ſieht man in ihrem Gefolge ſtets Ausnahme⸗Geſetze, Unord⸗ 
nungen und einen b finanziellen Zuſtand. Sie 
hat ſtets Reaktionen vorbereitet und zwar zu ihrer e 
Strafe immer ſolche, welche nur Anderen nützten. on 1816 
bis 1830 beſchränkte ſie die Preß⸗ und Gewiſſens⸗Freiheit, 
ſo wie die perſönliche Freiheit, und führte uns zu dem Vil⸗ 
leleſchen Syſteme. Unter Herrn von Marti nac trat ſie 
wieder mächtig auf und führte uns zu dem Hollgnacſchen 


Miniſterium. Gegenwärtig ſteht ſie am Ruder, und die 


Beſorgniſſe, die ſich im ganzen Lande verbreiten, zeigen was 
man von ihr erwartet. Soll ich an die Willkürlichkeiten ers 
innern, welche die Kernen nich ſchon erlaubt, an die Schimpf⸗ 
namen, womit die Geſchichte bereits die Kammern belegt hat, 
die ſich während unſers funfzehnjährigen Kampfes jedem Re⸗ 
gierungs⸗Syſtem anſchloſſen? Soll ich an die Prevotal⸗Ge⸗ 
richte, an die Metzeleien im Süden, an die Juſtizmorde u. ſ. w. 
mahnen? Ich möchte außerhalb dieſer feierlichen Sitzung ei⸗ 
nige der Männer befragen, die ich unter unſern Richtern ſthe, 
und die ſich aus Ermüdung, aus Ekel oder aus Klugheit mo⸗ 
mentan auf die Bahn der populairen Indifferenz begeben ha⸗ 
ben, die man den tiers-parti nennt. Wie viele unter ihnen has 
ben nicht jene parlamenkariſchen Beſtechungen, von denen un⸗ 
fer Blatt gefprochen hat, bekannt gemacht; wie viele haben 
nicht nach einer ſtürmiſchen VVV Syſtem 
brandmarkend, ausgeruſen: „„Man möchte gern aus der 
Kammer einen Kaufladen mit Gewiſſens⸗Waaren machen, wo 
jedes Stück feinen feften Preis hat.““ Ein Anderer, ein bibli⸗ 
ſches Be anwendend, rief aus: „„Wollen Sie die Re: 
präſentativ-Regierung zu einem Sodom machen?“ In 
Summa werden Sie alfo überall Beſtechung oder Gewaltthat, 
und, wenn Sie die Handlungen der Kammer, die dem Mini⸗ 
ſterium beipflichtet, ſummiren, Ehrloſigkeit (prostitution) 
finden.” Nach einer kurzen Unterbrechung unterfuchte Herr 
Marraſt, ob die Beſtechung unter der jetzigen Regierung auf⸗ 

ehört habe. Er erinnerte an die Behauptung des Conſeils⸗ 

räſidenten, daß eine hohe Civilliſte nöthig ſey, um dem neuen 
Königthum Anſehen zu verſchaffen, und an die großen Sum⸗ 
men für geheime Ausgaben, welche die Miniſter ſeit der Juli⸗ 
Revolution verlangt haben, und die doch zu nichts Anderem, 
als zur Beſtechung und zur Beſoldung der Polizei angewandt 
würden. Seit zwei Jahren habe die Kammer mehr Fonds zu 
geheimen Ausgaben bewilligt, als die Reſtauration in 6 Jah⸗ 
ren gebraucht habe. „Nür noch ein Wort“, & ſchloß der 
Redner, „wohin hat das gegenwärtige Syſtem Sie geführt? 
Was haben Sie im Innern, was nach außen hin geſchafft? 
Was iſt aus den vielen Verheißungen geworden, die uns nach 
der Juli⸗Revolution gemacht wurden? Ueberall erblicken wir 
nichts als Ohnmacht und Schlaffheit, dergeſtalt, daß die mei⸗ 
ſten Protokolle Ihrer Sitzungen ſich in folgende Phraſe zuſam⸗ 
menfaffen laſſen: „„Die Kammer hat viel Geld bewilligt.““ 
Gewiß werden Sie Ihren Kommittenten ſtatt aller Ent sie 
gung nicht den gegenwärtigen Prozeß bieten. Soll diefer Pro⸗ 
geß ein Krieg gegen die Tribune allein ſeyn, ſo iſt er klein⸗ 
lich; ſoll er ein Krieg gegen die Preſſe im Allgemeinen ſeyn, fo 
werden Sie darüber zu Grunde gehen.“ — Nachdem hierauf 
Herr Lionne die Frage des Praſidenten, ob er zu feiner Ver⸗ 
theidigung noch etwas hinzuzufügen habe, verneint, wurde er 
ſammt feinen beiden Defenforen abgeführt und man ſchritt zur 
Abſtimmung. Die erſte Frage, ob Herr Lionne das ihm ſchuld 
gegebene Vergehen (Beleidigung der Kammer) begangen habe, 
würde mit 256 gegen 50 Stimmen bejahend entſchieden. Es 
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Soldaten; zuſammen 422 


ergiebt ſich aus 5 fich ür onen mit der obigen), daß von 
323 Deputirten, die ſich für kompetent erklärt, 17 nicht mit⸗ 
Be Gleich nachdem der Präſident dieſes Reſultat ver: 
ündigt, verlas er ein ihm ſo eben zugegangenes Billet der bei⸗ 
den Defenforen des Angeklagten, worin dieſe nachträglich er⸗ 
klärten, daß ihr Klient an den inkriminirten Artikeln nicht den 
mindeſten Antheil habe, und daß fie daher bei einer etwanigen 
Verurthellung er — auf die Gerechtigkeit und Billigkeit der 
Kammer in der Zuerkennung der Strafe rechneten. Jugleich 
verlangten ſie, noch einmal zur Vertheidigung der Perſon 
des Angeſchuldtgten gehört zu werden. Dies wurde ihnen auch 
nach einer kurzen Widerrede bewilligt, und daher ward Herr 
Lionne ſammt ſeinen beiden Anwalten noch einmal eingeführt. 
Nach einigen Bemerkungen des Herrn Cavaignac ging dann 
die Abſtimmung über die aufaule ende Str vor ſich; 304 
Deputirte gaben ihr Votum ab. Von dieſen ſtimmten 204 für 
dreijährige Haft und eine Geldbuße von 10,000 Fr. (das Dop⸗ 
pelte des Marimums), 39 für das Minimum der Haft (1 Mo⸗ 
nat) und 24 für das Minimum der Geldſtrafe eo r.). Ue⸗ 
berdies fanden ſich in der Wahl⸗Urne 30 unbeſchriebene Zettel 
und 7 mit Mittelſtrafen, was die Geſammtzahl der 304 Jettel 
ausmacht. Da nun die abſolute Majorität nur 153 betrug, 
fo wurde nach dieſem Ergebniß Herr Lionne zu dreijährk⸗ 
ger Haft und 10,000 Fr. Geldſtrafe koͤndemnirt. Die 
erſammlung trennte ſich um 7 / Uhr. E 
Bei der Redaktion der Tribune find ſchon jetzt 291 Fr. zur 
Beſtreitung der Geldſtrafe, zu der Herr Lionne verurtheilt 
worden, eingegangen. Die öffentliche Ruhe iſt üb Nen 
rend der obigen Sitzung nirgends auch nur einen Augenblick 
geſtört worden. 


Straßburg, vom 17. April. Die aus Frankreich ent⸗ 
wichene elle iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
3 Obriſten, 6 Obriſtlieutenants, 12 Majors, 68 Kapitains, 
90 Lieutenants, 204 Unterlieutenants, 8 Unteroffiziere, 25 
Mann. Die beiden > 
rer find Obriſt Antonini und Kapitain Schotmann. 
Aus Deutfchland ſcheinen fie bedeutende Summen zur Ausfüh⸗ 
rung ihrer Unetrnehmung erhalten zu haben. Der Patriote- 
Franc-Comtois läßt fi u. A, folgendermaßen in dieſer Ans 
ele enheit vernehmen: „Dieſe Polen marſchiren, geleitet von 
offnung und begleitet von den Wünſchen aller Patrioten. 
Wir werden nichts über die verſchiedenen, im Publikum über 
ihre Unternehmung, ihre künftigen Projekte, über das Ziel ih⸗ 
rer Reiſe, und den Ort, wohin ſie ſich begehen, umlaufenden 
rer wiederholen. Ihr Geheimniß muß heilig ſeyn; und 
deshalb haben wir, bis daß fie Frankreich verlaſſen hatten, un 
ern Leſern nichts davon mitgetheilt: nur das kann man als 
icher annehmen, daß, wenn fie einmal zu den Waffen grei⸗ 
fen, es nur für den Triumph der Freiheit en chien ien 
ber Unabhängigkeit gefchieht, welche fie allen civilifieten Völ⸗ 
kern theuer und eek macht.“ Ein hieſiges Blatt ftellt bad 
gen über dale wi oa eoenteliche NE be „Von 
welcher Seite wir auch dieſe bebauerliche Nachricht betrachten, 
ſo können wir darin nur neue Unfälle für jene bu chen 
Krieger finden, die ſich zu diefer Unternehmung hinreißen lies 
ßen. Entweder ſie können ihr Eindringen in Deutſchland 
nicht bewerkſtelligen, dann bleiben fie der Gnade der Föderal⸗ 
Behörden der Schweiz überlaſſen, welche, in Folge ihrer Stel⸗ 
lung den europäiſchen Mächten gegenüber, und der zahlreichen 
Wirren, die gegenwärtig ihre innere Geſtaltung verwickeln, ſich 
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gebalten glauben werden, der austwärfigen Diplomatie bieie: 
nige Genügthuung zu gewähren, welche dieſelbe sicherlich for⸗ 
dern wird; oder die dag e Behörden haben ſich zu fpät ib- 
rem Eindringen auf das deutſche Bundesgebiet widerſetzt, und 
dann wird der ungeſtüme Eifer, der dee Flüchtlinge beſeelt, 
wenn Umftände fie begünſtigen, fie verleiten, einen Streich 
auszuführen, der eine fürchterliche Rache von Seiten der ſüd⸗ 
eutſchen Regierungen, die alle mehr oder weniger gegen die 
Umſtürz⸗Ideen erbiktert find, hervorrufen wird. Wir ſprechen 
nicht von einer dritten Hypotheſe, die fi wahrlich nicht leicht 
dem Gemüthe derjenigen unſrer Landsleute aufdringen dürfte, 
die einige Verbindung mit Deutſchland erhalten haben: näm⸗ 
lich die, wo eine ausgedehnte, in dieſem Lande ausbrechende 
Revolution den Polen erlauben würde, ſich zur Ausführung 
eines Werkes an die Bevölkerung anzuſchließen welches ſie als 
der Civiliſation förderlich anſehen könnten, Diefe ypotheſe 
kann allein nur bei den Trotzköpfen der Parifer Oppoſition Ein⸗ 
gang finden, iſt aber in den n ee 
welche Deutſchland beobachteten und ſeinen ationalgeiſt ſtu⸗ 
dirten. Im 40 an den Thoren Deutſchlands, würden 
dieſe Vorurtheile keinen Widerhall finden, und wir könnten 
nur unfre Zeit verlieren, wern wir ſie widerlegen wollten.“ 


Großbritannien. 

ondon, vom 16. April. Oberhaus. Sitzung vom 
16. April Die Marine: Meuterei-Bill ging durchs Komite, 
und die Armee⸗Meuterei⸗Bill erhielt die zweite im: Lord 
Wynford trug auf die zweite Leſung der Bill über Gerichts⸗ 
Sporteln an, wogegen ſich Lord Lyndhurſt opponirte und 
auf Verwerfung der Bill antrug, was auch genehmigt wurde, 
trotz der de , welche der Lordkanzler der Bill 
angedeihen ließ. : a 
Unſer Premier, Graf Grey, hat dem neuen Kriegs⸗Mini⸗ 
fer, Herrn Ellice, einen Sitz im Kabinets⸗Rath angeboten. 
Der Sun meint, Letzterer werde ihn ausſchlagen, da er über 
verſchiedene Gegenſtände liberaler denke, als ſeine Kollegen, 
und unangenehme Kolliſion vermeiden wolle. 

Die hieſigen Blätter enthalten nachſtehendes, wenn 
auch vielleicht erdichtetes, doch ſehr charakteriſtiſches Schreiben 
eines neu erwählten Parlaments⸗Mitgliedes an einen Freund 
in der Provinz: „Mein theurer Freund, geſtern vertagte ſich 
das Unterhaus bis nach den Oſter⸗Ferien, und ich bin nun zum 
erſtenmale einen Augenblick frei von Geſchäften. Die Philan⸗ 
tropen mögen über die Leiden der Neger in Weſtindien oder der 
Kinder in den Engliſchen Fabriken Thränen vergießen; was 

un aber in weißer oder ſchwarzer Sklaverei, im Sun; oder im 
Auslande mit dem verglichen werden, was ein Mitglied des 
Unterhauſes auszuſtehen hat? Ich war kaum auf meinem 
Sitz warm geworden, als ich zum Mitglied eines Ausſchuſſes 
erwählt wurde, der bie Gültigkeit einer beftrittenen Wahl zu 
prüfen hatte. Man darf ſich dieſem Dienſt nicht entziehen, 
wenn man ſich nicht den ſchwerſten Strafen ausſetzen will. 

ehn Uhr Morgens ut die gewohnliche Stunde der Zufammen« 
unft des Ausſchuſſes, und da ich, ſowohl meiner Geſundheit 
lber, als aus Oekonomie, in ziemlicher Entfernung vom 
nterhauſe wohne, fo war ich genöthigt, mich ſchon um 9 Uhr 
auf den Weg zu machen, und mußte alſo Gon vor dieſer Zeit 
eſrühſzäckt und mich angekleidet haben. Von 10 bis J oder 

Uhr Nachmittags war ich, während der neun Tage, wo der 

Ausſchuß ſaß, tägli gen 100 die Alen ile n der Ude 

r 


f vokaten und die Ausſagen unwilliger Zeugen über Dinge an⸗ 


zuhören, die für Niemanden, der nicht unmittelbar dabei be: 
theiligt iſt, auch nur das allergeringſte Intereſſe haben können. 
Zwei Tage wurden auf eine Untekſuchung zugebracht, um zu 
erfahren, wer eine gewiſſe Anzahl Gläfer Branntwein, die 
einem Wähler in dem Gaſthofe zur rothen Kuh gereicht worden 
waren, bezahlt hatte. Der Wirth, die Wirthin, die Küchen⸗ 
und Stubenmagd, der Kellner und ein Dutzend anderer Zeugen 
wurden verhört und wieder verhört, und nach bag eh er Un⸗ 
terſuchung gelangte man zu der Ueberzeugung, daß der Brannt⸗ 
wein ger nicht bezahlt worden war. Der Ausſchuß entſchied 
darauf, daß Herr N. N. rechtmäßig erwählt worden, und daß 
die Bittſchrift ungegründet und veratoriſch ſey; und ich war 
von dieſer läſtigen und ermüdenden Arbeit befreit. Sobald 
der Ausſchuß aufgehoben war, mußte ich mich in die Sitzung 
des Hauſes begeben, wo ich von Anfang der Seſſion an bis 11 
und 12 Uhr in der Nacht, oder auch wohl bis 2 und 3 Uhr 
Morgens verweilte. Wenn ich alſo um 3 Uhr zu Bette gehe 
und um 8 Uhr wieder aufſtehe, fo ſehen Sie, daß ich 19 Stun⸗ 
den lang varlamentariſch beſchäftigt geweſen bin. Iſt es daher 
wohl Uebertreibung, lieber Freund, wenn ich behaupte, daß 
mein Leben ärger iſt, als das der Neger⸗Sklaven? — Sie 
denken nun vielleicht, daß die Unterhaltung im Hauſe für die 
Mühſeligkeiten im Ausſchuſſe entſchädigt; aber ich verfichere 
Ihnen, daß der Unterſchied nicht ſehr groß iſt. Als ich am 
erſten Abend im Hauſe erſchien, war es ſchon ſpät, und alle 
Bänke waren beſetzt; und Sie werden ſich wundern, zu hören, 
daß mir, obgleich ich ein Aue war, Niemand ſeinen Platz 
anbot, oder die geringſte Notiz von mir nahm. Ich war daher 
mit fünf oder ſechs andern Mitgliedern genöthigt, an der Barre 
u ſtehen. Kaum hatten wir aber einige Minuten daſelbſt ges 
2 ſo rief der Sprecher mit lauter Stimme: „Ordnung 
an der Barre; die Herren wollen gefälligft ihren Sitz ein⸗ 
nehmen. Ordnung! Ordnung!“ obgleich er ſehr wohl wiſſen 
anf daß zu der Zeit kein Sitz leer war. Ich geſtehe, daß 
ich bei dem uns gemachten Vorwurf erröthete, und ich zog mich 
ſogleich mit den übrigen Herren nach einer der Seiten: Galler 
ticen des Hauſes zurück. Ich habe übrigens keinen Grund, 
mich über den Sprecher zu beklagen; denn, obgleich ich nun 
bereits beinahe drei Monate in der Stadt bin, iſt er der einzige, 
der mich zum Eſſen eingeladen hat. Wenn Sie die Folgen 
dieſer Höflichkeit kennen gelernt haben werden, ſo ſagen Sie 
vielleicht, daß es beſſer für mich geweſen ſeyn würde, wenn er 
ſo ungaſtfreundlich geweſen wäre, als die übrigen. Sie müſſen 
wiſſen, daß man von den zu den Diner's des Sprechers einge⸗ 
ladenen Mitgliedern erwartet, daß ſie in Gala erſcheinen. 
An dem beſtimmten Tage that ich mich demgemäß mit Degen 
und Perücke an, die ich gu dieſem Zweck von einem Trödler ge 
liehen hatte. Da ich bemerkte, daß mich alle Leute W 
und über mich lachten, ſo flüchtete ich mich in ein Kabriolet. 
Der Kutſcher fuhr, meinen dringenden Vorſtellungen zum 
Trotz, in ſo wüthender Eile davon, daß ein ſchlimmes Ende 
mit Zuverſicht vorauszuſehen war. Wir warfen um, ich flog 
aus dem Kabriolet wie eine Kugel aus einer Kanone, und be⸗ 
ſchädigte mich ſo bedeutend, daß man mich zu Hauſe bringen, 
und ich 14 Tage lang das Zimmer hüten mußte. — Dies Alles 
würde ich aber noch mit Geduld tragen, wenn ich mich damit 
tröſten könnte, daß ich die Sate meiner Konſtituenten 
erwürbe; aber auch darauf muß 1 rzicht leiſten. Täglich 
beſtürmen ſie mich mit Briefen, fragen 90 8 was ich thue, 
und drücken ihr Erſtaunen darüber aus, daß fie in den Zeieun⸗ 
gen keine Reden von mir leſen. Wenn ich ſchweige, fo geſchieht 
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es nicht etwa, weil ich mich fürchte zu ſprechen; denn, um die 
Wahrheit zu geſtehen, ich habe in unſeren politiſchen Unionen 
ſchon eben fo gute Reden gehört, und ich glaube daß ich fo gut 
wie Viele, und beſſer wie Manche, die ich gehört habe, auf⸗ 
treten könnte; aber meine gene wiſſen nicht, wie ſchwierig 
es iſt, einmal zu Worte zu kommen. Da ſind drei Schwätzer: 
O'Connell, Hume und Cobbett, die ein Haus für ſich allein 
brauchen, und die, wenn ſie es könnten, Niemanden als ſich iu 
Worte kommen laſſen würden; außer ide Ge in Alle 

bereit aufzuſpringen, wie die Pferde bei der Eilpoſt in Dun⸗ 
caſter, um des Sprechers Blick aufzufangen. — Wenn Sie 
daher die Arbeit, die Koſten, die Unbequemlichkeit und die 
Opfer bedenken, welche ich durch eine ſo lange Entfernung von 
meinen Geſchäften bringe, ſo werden Sie ſich nicht wundern, 
daß ich das parlamentariſche Leben herzlich ſatt habe. Ich ge⸗ 
ſtehe, daß ich auf einige Schwierigkeiten gefaßt war, daß aber 
diejenigen, welche mir entgegen getreten ſind, meine Schätzung 
weit überſtiegen haben; und ferner Ger ich mich nicht, zů 
bekennen, daß ich, bei allen meinen Begriffen von Unabhän⸗ 
Ra doch erwartete, mein Ruf als ünerſchütterlicher Re⸗ 
ormer würde mich der Aufmerkſamkeit des Premier⸗Miniſters 
empfehlen, und mich in den Stand ſetzen, meiner Familie und 
meinen Freunden auf eine rechtliche Weiſe einige Dienſte zu 
leiſten. Aber da ich kein Grey bin, auch mit der Familie in 
keiner Verbindung ſtehe, und ſelbſt nicht einmal ein Whig bin, 
ſo lehrt mich meine Erfahrung, daß es eine Thorheit wäre, 


mich länger ſolchen Hoffnungen zu überlaſſen. — Ich habe 


nur hinzuzufügen, mein lieber Freund, daß, wenn Sie im 
Fall einer Auflofung des Parlamentes genei t feyn ſollten, ſich 
um die Repräſentakion unſeres Burgfledens zu bewerben, ic 
Ihnen nicht im Wege ſtehen, fondern Ihnen nach beſten Kräf⸗ 
ten zur Erreichung Ihres Zweckes behülflich ſeyn werde.“ 


London, vom 17. April. Ihre Majeſtäten kamen ge⸗ 
En Nachmittag um 2 Uhr von Windſor im Palaſt von St. 
ames an. Der König gab am Abend den Rittern des 
Großkreuzes des Bath⸗Ordens ein Diner. Unter den Anwe⸗ 
ſenden bemerkte man die Herzöge von Cumberland, Glouceſter 
und Wellington, den Viscount Beresford, Sir G. Drum⸗ 
mond, den Marquis von Londonderry, Sir Alexander Hope 
und Sir George Murray. — Viscount Palmerſton muß noch 
immer Unpäßlichkeit halber das Zimmer hüten. 


Niederlande, 

Aus dem Haag, vom 17. = (Amſterd. Blätter.) 
Ueber eine Reife des Diplomaten rafen von Limburg: Stas 
rum nach London erfährt man. daß derſelbe beauftragt iſt, die 
Unterhandlungen für Herrn Dedel, welcher etwas unwohl iſt, 
aufzunehmen, wiewohl dieſes in Bezug auf die Miſſion des 
Letztgenannten keine Veränderung nach ſich zieht. Die In⸗ 
ſtruktionen, mit welchen der Graf verſehen iſt, und die zur 
Abſchließung eines definitiven Vertrages führen dürften ſol⸗ 
len dem Vernehmen nach in einem rer unbeſchränkten Sinne 
gegeben, und zwar der Art ſeyn, daß die Unterhandlungen 
mit den fünf Mächten (keinesweges mit England und Frank⸗ 

reich allein) wieder angeknüpft werden dürften. h 
demnach aufs neue die % nung, die Differenzen befeitigt zu 
ſehen, wenigſtens wird ſich deuflich darthun, ei von Seiten 
unſerer Regierung zu dieſem Zwecke nichts unverſucht bleibt. 


. Schwei z. N j 
Ueber die im Kanton Bern eingetroffenen Polen liefert 
der Schweizeriſche Beobachter die ümſtändlichſten An⸗ 


Man hat 


gaben. Am 9. April war in Seignelegier ein Mittageſſen für 
100 Perſonen beſtellt, am Abend kamen deren aber 380 und 
war Polen an, mit Ausnahme von 32 Gemeinen, lauter Of: 
here: Im Ganzen waren fie unbewaffnet, nur einige tru⸗ 
gen Seitengewehre. Es wurde vom Regierungs⸗Stätthal⸗ 
ter und den Einwohnern dafür geſorgt, daß fie Unterkommen 
anden. Den Ausſagen zweier Oberſten zufolge, welche beim 
egierungs⸗Statthalter logiren, find dieſe Poren am gten 
Abends von Beſangon abgereift, ohne die Behörden von tem 
Vorhaben in Kenntniß zu e als Grund der Abreiſe be. 
zeichneten fie die Abzüge, welche man be der bisher verabreich⸗ 
ten Hülfeleiſtung habe eintreten laſſen, fo wie die ſcharfe Auf⸗ 
ſicht, unter der . geſtanden und der fie zuletzt überdrüſſig ges 
worden ſeyen. Sie wollen zunächſt den Vorort um Bewilligung 
anſuchen, ſich in der Schweiz aufbalten zu dürfen, und wer⸗ 
den des wegen Jemanden nach Zürich ſenden. Zugleich füaten 
fie hinzu, daß vielleicht noch andere Polen ihrem Beiſpiele fol: 
en und nach der Schweiz kommen würden. — Am liten hat 
die Reglerung von Bern den Kriegs⸗Kommiſſär Bucher mit 
Vollmachten abgeſandt, damit für die einſtweilige Verpflegun 
und Verlegung der Polen in verſchiedene Amts: Bezirke da 
Angemeſſene angeordnet und ihnen, went ſtens bis zum 
Ewieberung des Voro:td, diejenige Unter: 
lichkeit ihrer 
aber wurde 


aus, als dem aan, 
e 


Era [ i lucht ergri ren. N 
es 2 i nun anch vom Geſandten von Ap⸗ 
penzell⸗Innerhoden verlaſſen worden. — Am 3. April 


über die Oeffentlichkeit der Sitzungen dieſer Behörde 
er und bei 5 Anlaß viel geſtritten, ob man auch di 


tlaͤuftig nachgewieſen worden, wie bedenkli 
achdem weiden de für die Ruhe und rückſichtsloſe Be⸗ 


Tagſatzung ward eine Petition von 403 Polen mitgetheilt, 
welche, Frankreich verlaſſend, um Schutz und Aufnahme bei 


der Eidgenoſſenſchaft nachſuchen, So allgemein die Theil⸗ 
nahme war, die ſich für das Schickſal der Petenten ausſprach, 
fo machte ſich andrerſeits die Ayſicht geltend, daß es nicht in 
der Kompetenz der Tagſatzung liege, hierüber zu verfügen, ſon⸗ 
der daß die Frage über Aufnahme von Fremden, als polizeili⸗ 
cher Natur, Sache der betreffenden Kantone ſey. — Für eine 
förmliche Schlußnahme ergab ſich keine Mehrheit. Das Vo⸗ 
tum Luzern's lautet: Echultheiß Eduard Pfyffer zollt dem 
Heldenmuthe der Polen das gebührende Lob. Er bedauert die 
Jog dieſer Nation, die fo große Dienſte der europäifchen 
Civiliſation geleiſtet hat. Er erinnert an Kosciusko 8 Helden⸗ 
W und an de großen Waffenthaten in den letzten Zeiten. 
— Allein einerſeits beſitzt die Geſandtſchaft keine Inſtruktion, 
und andrerſeits handelt es ſich um ein Aſyl, welches nur die 

antonal⸗ Regierungen gewähren können. Es ſchließt alſo 
Luzern's Geſandtſchaft dahin: 5 1) die Petition der Polen 
den Ständen mitzutheilen ſey; 2) daß den Petitionairs hie» 
von auf angemeſſene Art durch den Vorort Anzeige gemacht 
werde. Es ſchloß der Luzerniſche Bote mit folgenden merk⸗ 
würdigen Worten: „Indem ich einen Blick der Wehmuth auf 
das harte Schickſal diefer unglücklichen Flüchtlinge und dasje⸗ 
nige der Nation, der ſie angehören, werfe, 5 ſich unwill⸗ 
Pürlich in mir der Gedanke empor, wie ſchrecklich die Völker 
büßen, die langwährenden Reibungen, Zerwürfniſſen und ei⸗ 
ner heilloſen Zwietracht ſich überließen und ſo ihrer poli⸗ 
tiſchen Zernichtung entgegen ſchritten. Ich kom⸗ 
mentire diefen Gedanken nicht weiter. Euch, Eidgenoſ⸗ 
ſen! überlaſſe ich die Anwendung.“ 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., vom 15. April. Der im Naſſauiſchen 
Amte Königſtein in Haft gebrachte Dr. Neuhof von hier, be⸗ 
findet ſich vorerſt zu Wiesbaden in Unterſuchung, da, wie es 

eißt, unter den aufrühreriſchen Bauern zu Bonames fich au 
ünf Naſſauiſche Landleute befunden haben ſollen. Nach nä⸗ 
herer Beſichtigung ftellte es 0 daß der Student Rup⸗ 
ner aus Wunſiedg, welcher nach langer Vertheid gung auf der 
auptwache von dem Militär überwältigt wurde, dreizehn 
unden zählt. Er befindet ſich auf dem Wege der Geneſung 
und nimmt ruhig Arzneien zu ſich. — Für die Beföftigung der 
in der Umgegend unſerer Stadt liegenden Oeſterreichiſchen und 
Preußiſchen Truppen werden den Quartiergebern täglich per 
Mann 18 Kr. aus der Bundeskaſſe vergütet. 


Frankfurt, vom 16. April. (Nürnb. Korr.) Unſere 
Stadt und Umgegend hat ploßli einen kriegeriſchen Anblick 
gewonnen, und nach 18 Jahren fehen wir wieder zum erſten⸗ 
mal fremde Uniformen in unſern Mauern weilen. Die Ver⸗ 

egung der Truppen 1 auf Koſten des Bundes ſtatt. Die 
ſenhäuſer Brücke iſt durch 5 Schildwachen beſetzt; die Ka⸗ 
vallerie macht käufig Patrouillen in der Umgegend; in dem 
riſchen Palais, dem Sitze der Bundesverfammlung, iſt eine 
Wache von 20 Mann unter einem Offi iere; vor dem Palais 
ſteht ein Oeſtreichiſcher und ein hieſiger Linien⸗Soldat Schild⸗ 
wache. Die Truppen haben durchgehende eine ſchöne Haltun 
und beobachten die beſte Mannszucht. Man hört indeſſen a 
mein den Wunſch ausfprechen, daß dieſe Beſetzung nur von 
urzer Dauer ſeyn möge, um 0 mehr, als bei enbiejigen Un: 
ruhen ſewohl, als nach denfelben, der gute Sinn der Bürger: 
[haft ſich fo trefflich bewährt hat, und wir gewiß alle Mittel 
eſitzen, bei uns die Ruhe aufrecht zu erhalten. — Die Unter: 
ſuchungen werden mit der größten Thätigkeit fortgeſetzt; es 
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im drei Kriminal⸗Inquirenten mit ihren Aktuarien aus⸗ 
chließlich damit beſchäftigt. Noch immer finden Verhaftungen 
ſtatt. Die Ruhe iſt übrigens nicht im mindeſten mehr geſtört 
worden. — Alle noch hier anweſende Polen müſſen ſich von 
hier entfernen. 2 

Die Dießgefehäfte find noch befriedigend, und viel bedeu⸗ 
tender als in letzter Oſtermeſſe. Es ſind bei weitem mehr Fremde 
hier anweſend, als in den letzten Jahren. — Der geſtrige Frucht⸗ 
markt war von Verkäufern ſtark beſucht, doch wollte ſich keine 
Kaufluſt zeigen; die Preiſe wichen daher. 


Stuttgart, vom 15. April. (Nürnb. Korr.) Von un⸗ 
ſerer Regierung ſind in Bezug auf die Frankfurter Vorfälle 
keine beſondern e getroffen worden, außer, daß 
jeder durchreiſende fremde Student von der Polizei beobachtet 
und im Fall eines Verdachts ſcharf vernommen wird. Verhaf⸗ 
tet wurde noch keiner; auch geht ſonſt Alles ſeinen gewöhnlichen 
Gang. — Aus Tübingen vernimmt man, daß der Oberamts⸗ 
richter Dr. Habermags, welcher die Unterſuchung gegen mehre, 
der Aufreizung des Landvolks zum Aufruhr angeklagte Studis 
rende aus 3 Familien, ſo wie gegen den wegen De⸗ 
bits verbotener Schriften verhafteten Buchhändler Franckh von 
hier zu leiten hat, aus Auftrag der ng nach Frankfurt 
gereiſt ſey, wahrſcheinlich, um ſich Aufklärung zu verſcha en, 
inwiefern die dortigen Vorfälle mit dem Gegenſtand ſeiner Un⸗ 
terſuchung etwa in Konnerton ſtehen möchten. Uebrigens kann 
aus guter Quelle verfichert werden, daß, fo viel bis jetzt be⸗ 
kannt, kein Tübinger Student an den Frankfurter Vor källen 
Theil genommen hat. — Ueber den 1 den unfrer Landtags⸗ 
wahlen läßt ſich noch keine beſtimmte Meinung ausfprechen. 

Stuttgart, vom 17. April, (Nürnb. Korr.) Die in 
meinem letzten Schreiben (S. oben) mitgetheilte Nachricht, 
daß hier und in der Umgegend keine beſondern Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln bemerkt würden, war in fofern richtig, als dieſelben fo 
geheim 2 — wurden, daß ſie dem Uneingeweihten leicht 
entgehen konnten. Jetzt verhält es ſich aber anders. Von 
allen Seiten rücken beurlaubte Soldaten ein; man ſpricht ſo⸗ 
gar davon, daß me Be 4 2 (namentlich das pte und6te) 
auf den a geftellt werden würden; alle Wachen find 
ver ſtärkt, und follen ſogar mit ſcharfen Patronen verſehen ſeyn. 
Auf die Ankunft von Eſtafetten aus Paris verbreiteten ſich die 
abentheuerlichſten Gerüchte über angebliche Unruhen in jener 
Hauptſtadt; es ſcheint aber, daß der Ausmarſch der geflüch⸗ 
teten Polen nach der Schweiz und Süddeutſchland dieſe diplo⸗ 
matiſche Konferenz veranlaßt. Man iſt darüber um ſo mehr 
wid dh als von mehren Seiten der Verdacht angeregt 
wird, daß Franzoſen und Polen die Frankfurter Meuterei be⸗ 

* t haben dürften. Keinem Polen iſt der Eintritt in un⸗ 
Ir nigreich geſtattet, und es follen Beauftragte nach der 
ränze abgegangen ſeyn, um auf dieſe Flüchtlinge ein wach⸗ 
ames Auge zu Anden. — Dieſe Vorgänge und die bevorſie⸗ 
den Landtagswah)en, bei denen der Parkeikampf fehr leben⸗ 

ig iſt, erhalten die Gemüther in fortwährender Spannung. 


Aus guter Quelle wird verſichert, daß wieder ein außeror⸗ 


ee ne Hi 2 Ban 1 2 — 
um über or en geheimen Geſellſchaften, beſon⸗ 
ders die Burſchenſchaft, Irma Unterſuchung anzuſtellen. 


Kaſſel, vom 14. April. (Nürnb. Korr.) Der Eftafet- 
tenwechſel zwiſchen hier und Frankfurt a. M. iſt ſehr lebhaft. 
Vorgeſtern kamen drei Eſtafetten hier an, deren Depeſchen 


I 

chetls unmittelbar an den Kurprinzen Regenten, theils an das 
Miniſterium gerichtet waren. Geſtern Bormtiag rachen, in 
Folge Tags zuvor erhaltener Ordre, die kurheſſiſchen Dragoner, 
200 Pferde ſtark, mit mehren Kanonen, im Eilmarſch nach der 
Provinz Hanau auf, wo ſie an der Grenze gegen Frankfurt 
aufgeſtellt werden. — Die hiefige Polizei hat Weifung erhal⸗ 
ten, das Tragen der dreifarbigen Uhrbänder ſtreng zu berhin⸗ 
dern. — Dem bekannten Wik v. Döring, der vor Kurzem 
2 angekommen war, um nach feinem Vorgeben ökonomiſche 
ſchäfte zu beforgen, wurde auf den Grund einer Miniſterial⸗ 
verfügung nur ein dreitägiger Aufenthalt geftattet. — Man 
glaubt, daß unſre Ständeverfammlung ſelbſt in dem verlänger⸗ 
den Termin vom 13. Mal nicht vollzählig ſeyn werde, da das 
ahlgeſchäft bis dahin ſchwerlich beendigt ſeyn wird. Mehre 
eordnete haben die Wahl abgelehnt. 85 Kaſſel wurde der, 
auch in Hanau gewählte, Bürgermeiſter Schomburg wieder 
gewählt; die Mehrheit der Stimmen als zweiter Abgeordneter 

der Reſidenz erhielt der Hofrath v. Harnier.) 

Von den Wahlmännern der Stadt Marburg iſt einſtim⸗ 
mig der Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath Dr. Pfeiffer in 
Kaſſel, und von den Wahlmännern der Schaumburgifchen 
Städte der Ober⸗Gerichts⸗-Rath Werthmüller in Fulda 
zum Abgeordneten gewählt worden. 


Die Münchener politifche Zeitung meldet vom 16. April: 
Die treuen Bewohner der Hauptftadt wurden ſeit einiger Zeit 
durch die Kunde über ein anhaltendes Unwohlſeyn unferer 
heißgeliebten Landesmutter ſehr beunruhigt. Das Gerücht 
hatte ſie mit einer Grundurſache in Verbindung gefebt welc 
außerdem für das Vaterland von der froheften orbebeutung 
eweſen wäre. Der wiederholte Gebrauch der Seebäder von 
obberan hatte die Geſundheit Ihrer Majeſtaͤt der Königin 
8 eine Weiſe geſtärkt, und befeſtigt, daß dieſe Gerüchte al⸗ 
ler ings auf einem ſicheren Grunde beruhten. Allein die tiefen 
Erſchüͤtterungen, welche das Gemüth Ihrer Majeſtät als 
Königliche Mutter und Schweſter eit mehren Monaten in faſt 
ununterbrochener Folge erlitten, haben ein koſtbares Leben im 
jüngſten Keime erſtickt. Nach faſt dreiwöchentlichen, mehr 
und minder ſchmerzhaften Voranzeichen haben Ihre Majeftät 
Alen Mittag die vorzeitige Kriſe glücklich überftanden, und 
Allerhöchſtdieſelben befinden ſich gegenwärtig in einem, einem 
ſolchen Ereigniſſe volkommen afgemeſſenen Geſundheitszu⸗ 
ſtande. Zeit und zweckmäßige Heilmittel nach n de 
— werden die vollkommen Wiederherſtellung beſchleu⸗ 
nigen. = 
Mun en, vom 18. April. (Nürnb. Korr.) Man ver⸗ 
nimmt, daß demnächſt eine allerhöchſte Verfügung die Beſtim⸗ 


mung aussprechen werde, daß Inländern die in Zürich gemach⸗ 


tem Univerſitätsſtudien nicht eingerechnet werden. Der Grund 
hiezu liege keineswegs in einer politifchen Rückſicht, wie Eini⸗ 
e meinen, ſondern lediglich in dem Umſtande, daß die dorti 


un verſität keine, den übrigen Deutſchen Univerfitäten anpaf 


er tung beſitzt, und eben deßwegen, mwenigftend vor 


er Hand, keine Garantie eines wahrhaft wiſſenſchaftlichen 
Geiſtes bietet. Man glaubt, daß im gleichen Sinne von 
fänmtlichen ag Staaten Verfügungen erfolgen wer⸗ fi 


den. — In dem hieſigen Königl. Hauptzeughauſe wird feit 
einigen Tagen kein Pulver 1 A Die piefige 
Schützengeſellſchaft hat ſich deßwegen bittweiſe an die betref⸗ 
fende oberſte Vewaltungsſtelle gewendet. Wie man hört, iſt 


das gleiche Verhältniß auch in Augsburg, Ingolſtadt und an 
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andern Orten eingetreten. — Die Sitzungen am Kaffationd 


an 


zes und Infanterie⸗Salven abgeſungen wird. Beim 


— 
x 


hofe werden nun in der Regel jeden Mittwoch Vormittags ge* 
brenn Der Eintritt in den Saal iſt indeſſen ziemlich be⸗ 
chränkt, da derſelbe von dem Vorzeigen einer Karte abhängig 
gemacht wird. 
Die Manheimer Zeitung enthält Folgendes: „Wir 
laſen geſtern einen Artikel im Frankfurter Journal, aus Mans 
m datirt, welcher dem auswärtigen Publikum kund thun 
f. „die Sträflinge im hieſigen Zuchthaufe hätten revolkirt, 
lles zerſchlagen, und mit dem Rufe: „Freiheit oder Tod!“ 
die ganze Stadt in Unruhe verſetzt.“ — Wenn etwas Wahres 
der ache iſt, fo ift es dieſes, daß Sträflinge eines Arbeits⸗ 
aales im hieſigen Zuchthauſe allerdings die „ und 
enfter zerſchlügen, aber nicht mit vorerwaͤhntem Rufe, ſon⸗ 
dern aus ganz andern Urfachen. Sie waren nämlich über die 
Koſt unzufrieden, und wollten keine Rüben mehr eſſen, wor⸗ 
auf einige, welche ſich zu dreiſt darüber ausließen, rreſtſtrafe 
erhielten; dies Yeah die anderen, und fiel eßen ihren Zorn 
an den Fenſtern und Webſtühlen aus, wobei ſie rieſen: 
4 oder Freiheit!“ und nicht: „Freiheit oder 
od!“ 
Oresden, vom 20. April. Hier iſt nachſtezendes Pro⸗ 
ramm über die Feierlichkeiten bei der Hohen Vermählung 
&. Königl. Hoheit des Prinzen Mitregenten von Sachſen 
mit J. K. H. der Prenzeſſin Marie von Baiern erſchienen: 
Montag, den 22. April. Nachdem Ihre Majeftät die 
verw. Königin von Baiern und Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
geffin Braut unter Löſung der Kanonen und Läuten der Glok⸗ 
en du eſtellten Haien über den Alten⸗Markt an dem 


die au 
f N alais Nene 3 Uhr eingetroffen ſeyn werden, 
e. 


wird Se. Majeftät der König mit den beiden erſten Klaſſen der 
Di und Zutritts⸗Damen, Höchſt⸗Denenſelben bis an den 
agen entgegen gehen. Hierauf werden Ihre Malin die 
verwittwete 15 von Baiern von Sr. Königl. Majeftät, 
und Ihre Königl. Hoheit die en e Braut von Sr. Kön. 
Kohn dem Be en Mitregenten geführt, unter Vortritt der 
obgedachten Klaſſen der Hof⸗Rang⸗Ordnung und des Dien⸗ 
fe, und-unter Begleitung der Dt: und Zutritts⸗Damen, 
Sich in das Audienzgimmer Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
en Johann begeben, worauf ſämmtliche Damen und Kava⸗ 
5 welche nicht zus Dienſt der Höchſten Herrſchaften ge 
hören, entlaſſen werden. — Dienftag, den 23. April 
Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verbleiben en 
fami Mittwoch, den 24. April. Vermäh⸗ 
lungstag. Der Hof erſcheint an dieſem Tage in Gala. 
Die Kranz Aufſetzung erfolgt in Beifeyn der Königlichen Fa⸗ 
milie von Fhret 585 der verwittweten Königin von Bai⸗ 
ern, und die Trauung Mittags Uhr in der katholiſchen Hof- 
Kirche, worauf das Le Deum unter Abfeuerung Sehn Lich 
— 

ang fi ortritt der Kavaliere der 5 Klaſſen der Hof⸗Rang⸗ 
ee und Regictung der Hof» und 5 wir 
Walch h in den vordern Zimmern weil. Ihrer Majeftät der 
verwittweten Königin Amalie Auguſta vorher verfummeln, 
att. Abends 8 Uhr iſt Ceremonien⸗Tafel im letzten Parade⸗ 
Saale des Königlichen Schloſſes, wohin Sich die Allerhöch⸗ 


ſten und Höchften Herrſchaften, unter Vortritt der Kavaliere 


— 


amille. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilage. 
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Erſte Beilage zu Nr. 99. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den N. April 1888. 


(Fortſetzung.) 

der erſten Klaſſe der Hof⸗Rang⸗Okdnung, des Dienftes und 
der Hof: und Zutritts⸗Damen, begeben. Nach aufgehobener 
Tafel wird das Hohe Brautpaar von Ihren Königlichen Ma⸗ 
jeſtäten und den vermählten Königlichen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen Königlichen Hoheiten, fo wie von obgedachten Ka⸗ 
valieren, bis in, öchſt Ihre Zimmer begleitet. — Donner⸗ 
ſtag, den 25. April. Der Hof erſcheint wieder in Gala. 
Se. Königl. Hoheit werden an noch zu beſtimmenden Stunden 
Glückwünſchungs⸗Couren von den Kavalieren annehmen. 
an iſt exten irte Familien⸗Tafel mit Kammermuſik, 
Abends 5 Uhr Glückwünſchungs⸗Cour ſämmtlicher Damen 
bei Ihrer Königl. Hoheit der neüvermählten . 

m 6 Uhr Appartement in den Parade⸗Sälen des Königlichen 
Sch reitag, den 26. April. Die Allerhöche 
famille. — Sonnabend, den 27. April. Mittags 
bunte Reihen⸗Tafeln nach dem Looſe, ohne Gala, und Abends 
Feſtſpiel im Königlichen Schauſpielhauſe. — Sonntag, 
den 28. April, wird in den ſämmtlichen Stadt⸗Kirchen 
beim Vormittags⸗Gottesdienſte das Te Deum abgeſungen. 
Mittags findet gewöhnliche Familien⸗Tafel und Abends 6 Uhr 
Bal 552 in den Parade⸗Sälen des Königlichen Schloſſes ſtatt. 
— Dresden, am 20. April 1833. — Königl. Sächſiſches 
Ober⸗Hof⸗Marſchall-Amt. 

„In der Sitzung der erſten Kammer vom 18ten d. M. 
gar der Präſident ber ee daß an die 


der Stände⸗Verſamenlung eingetroffen ſey, und nach Ein 


laſſung deſſelben in die Kammer entgegenſtehe. Es werde daher 
ae s mäßig vereidet were 

den. — An der Tagesordnung, zu welcher man darauf übers 
ung, ſtand der Deputations⸗ Bericht, das Allerhöchſte und 
115 Dekret, hinſichtlich der bei Abfaſſung der Notarius⸗ 
uſtrumente zu beobachtenden Form, betreffend, mit welchem 
ſich einſtimmig einverftanden erklärte. — Es 
entſtand darauf die 7 f ob der in der letzten Sipung vers 
ntrag wegen Abſchaffung der Todes⸗ 

rotokoll⸗Extrakt an dle 1 Kammer zu geben 


ande, eingehen, werden fo 0 ehen, als 
n 


wenn das Anbringen dort unzuläſſig und unbegründet b 
den würde, ſol 90 zuläſſig und unbegründet befun⸗ 
mer gebracht werde noch zur Kenntniß der zweiten Aa 


loſſes. — 2 ; 
ſten and Höchften Herrſchaften verbleiben an dieſem Tage en 
1 


in leichen Ant 


Hannover, vom 18. April. Folgende chrerbietige Dank⸗ 
Adreſſe an Se. Majeſtät den Köni 0 in einer Verſammlun, 
des Magiſtrats und der Bürger⸗Vorſteher dieſer Haupt⸗ — 
Reſidenzſtadt beſchloſſen, und, wie wir vernehmen, bereits na 
London abgeſandt worden: „Allerdurchlauchtigſter, Gro 
mächtigſter König! oe etender gnädigſter Herr! Die 
Ergebniſſe der jetzt geſchloſſenen Diät der allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung, namentlich die vollendete Berathung des 
Staats⸗Grundgeſetzes und der Ablöſungs⸗Ordnung, wie die 
verkündeten Ciſparniſſe im Civil» und Militär⸗Etat, find fo 
wichtige und da Vece diz daß ſie mit Recht die regſte 
Theilnahme aller Bewohner dieſes Landes in Anſpruch ne 
men. — Alle, die es wohl meinen mit ihrem Vaterlande, fü 
len es tief, wie dieſe Reſultate, hat erſt die Köni liche Geneh⸗ 
migun en Geſetzeskraft verliehen — und nad dieſem An⸗ 
gen e ſehnt ſich das Land — eine neue Zeit, ein neues Les 
en und einen neuen Geiſt im Vaterlande zu begründen und 
zu erwecken geeignet ſind. Allen bietet Er die Gegenwart 
nur das ungetrübte Bild einer glücklichen Zukunft! — Mit 
aufrichtigem Dank erkennt der Hannoveraner die redlichen und 
2 Bemühungen ſeiner Vertreter, zu jenen Reſul⸗ 
taten m 8 mit gleicher Geſinnung wird es verehrt, 
daß das Königl. Gouvernement in der Perſon des Geh. Kabi⸗ 
nets⸗Raths Rofe einen Mann zum Organ feiner Anſichten 
während der ſtändiſchen Verhandlungen ernannte, deſſen aus⸗ 
gezeichnete Leiſtungen und ungewöhnliche Verdienſte ihm die 
gerechteſten Anſprüche auf die dauerndſte Achtung des Landes 
ſichern; beglückender aber und ungleich erhebender und zu dem 
innigſten gerührteſten Danke . iſt die von Allen gewon⸗ 
nene Ueberzeugung, daß der erhabene Wille Sr. Maj. De 
Ständen ſtets ſchirmend und ſchützend zur Seite geſtanden ha 
daß alle Unterthanen mae Landes, welchem Stande fie 55 
il an der väterlichen Fürſorge 
onarchen haben; daß Allerhöchſtſein Königl. 3 


nädigſten 
die Filer en Aller m aioe iebe umfängt; daß endli 
König Wilhelm IV. das einmal erkannte Gute und Zeitgemäße 


mit feſter Hand und Königl. Weisheit zum gedeihlichen Ziele 
ördert und führt, und nur in Seines Volkes Glücke den Kae - 
en Lohn Königlicher Macht und Königlicher Gewalt fucht 
und findet! — Dieſe beglückende Ueberzeugung, dieſer fhöne 
Glaube, dieſes reine Vertrauen befeelt Ar uns, den allgo⸗ 
meinen Magiſtrat und die Bürgerfchaft dieſer Stadt. Auch 
wir preiſen den hochgefeierten Namen des geliebteſten Königs 


mit lauten Segnungen, und legen den tiefgefühlten und ehr⸗ 
furchtövollften Dank für fo große und fo K nigliche Wohltha⸗ 
ten gerührten Herzens und in tiefſter Unterthänigkeit vor den 
Stufen des Throns nieder. — Geneigen Allerhoͤchſtihre Ma⸗ 
jeſtät, dieſe einfachen Worte eines wahren und ungeheuchelten 
Dankgefühls mit gewohnter und nachſichts voller Huld gnaͤdigſt 
aufzunehmen! — Dankbarkeit iſt das feftefte Band zwiſchen 
Fürſt und Volk, Thron und Unterthan, und nie wird der Han⸗ 
noveraner, nie dieſe Stadt von dem alten Erbtheile ihrer Vä⸗ 
ter laſſen, der unwandelbarſten Treue gegen die geheiligte 
Perſon ihres Königs und das angeftammte 0 theure Fürſten⸗ 

us der Guelphen! — In tieſſtem Reſpekte find wir. ꝛc. ıc. 

er allgemeine Magiſtrat der Königl. Reſidenz⸗ 
ſtadt. as Bürger ⸗Vorſteher⸗ Collegium der 
Königlichen Reſidenzſtadt.“ 


Italien. 


Oeffentliche Blätter ſchreiben aus Lyon vom 6. April: 
In Sardinien iſt die In l wieder hergeſtellt. Ich 
bürge für die Wahrheit fol Thatſachen: „De i 
von Sardinien hat den vier Senaten des Königreichs eine 
Hi Bis u zum Regiſtriren übergeben, nach welcher ein 
geiſtliches Tribunal, aus fünf Biſchöfen beſtehend, errichtet 

ird, das erg iſt, die Sitten und den Glauben der 
ividuen aller Stände zu unterfuchen (inquirere mores 

et fidem) ; das Tribunal iſt ermächtigt, ungeordnete Tribu⸗ 
nale in jeder Provinz zu Pen um geheime Prozeduren 
vorzunehmen, die Angeſchuldigten vorzuladen und ihnen die 
in den ge eimen Nöten verzeichneten Strafen aufzuerle⸗ 
legen!“ (Dieſe Noten wurden den Senaten nicht mitgetheilt: 
der Senat von Turin hat Mittheilung 1 75 die don Ge⸗ 
nua und Savoyen haben ſich geweigert, die Bulle zu regiſtri⸗ 
ren; nur Nizza foll Folge geleiſtet haben.) 


Neapel, vom 8. April. Se. Maj. der König iſt geſtern 
von hier nach Kalabrien abgegangen, um eine Rundreiſe durch 
dieſe Provinz zu machen. 

Griechenland. 

Der Staats⸗Sekretär des Aeußern, Herr Trikupi, hat 
aus Nauplia vom 12. Februar ein Schreiben an den Baron 
de Rouen ge tet, worin er demfelben das Mißvergnügen 
ausdrückt, das Se. Majeſtät der König in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht bei Erblickung des Artikels empfunden, der in dem „Mi⸗ 
roir Gret“ über die zu Argos ausgebrochenen Unruhen geſtan⸗ 
den, und worin das Griehiſche Volk zum Unwillen gegen die 
Königl. Franzoͤſiſchen Truppen aufgereizt worden. Nach als 
len der Regierung zugekommenen Anzeigen, heißt es in dieſem 
Schreiben, könne der Unfall in Argos nuͤr den Ruheſtärern bei⸗ 

emeſſen werden, die ihn hervorgerufen haben. r Schluß 
autet: „Se. Mayeftät beauftragen mich, noch eine andere 
Pflicht En Sie zu erfüllen, und Sie, Herr Baron, zu bit⸗ 
ten, daß ie Ihrer Regierung Allerhöchſideſſen Dank wohl 
für die ausgezeichneten Dienſte, die die Franzöſiſchen Truppen 
dis auf dieſen Tag dem Lande geleiſtet, als für die Geſinnun⸗ 
gen der Freundſchaft bezeugen, die ihr Anführer, Herr Gene⸗ 
ral Guehenec, erſt noch neulich bewieſen, wie auch für das leb⸗ 
hafte Intereſſe, das Sie unaufhörlich an der Nationalſache 

nommen.’ - : 

Aus Negroponte wird vom 8. Februar gemeldet, daß 
ſich in Griechenland ſeit den letzten drei Monaten der Werth 
des Eigenthums um das Doppelte vermehrte. Unter andern 
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r König. 


Gerüchten wird auch dasjenige widerlegt, als ob die Türken, 
die ihr Eigenthum friedlich abſchaͤtzen lichen, ezwungen ſeyen, 
daſſelbe zu verkaufen und ſich nach der Türkei zurückzuziehen. 
Denjenigen, die ſich nach der Türkei urüdyieben wollen, ift 
ein Zermin feſtgeſetzt, bis zu meiden I ihre Habe verkaufen 
können; die aber in dem neuen Griechiſchen Staate zu bleiben 
wünſchen, können es ungehindert thun, wenn ſie ſich den Lan⸗ 
desgeſetzen unterwerfen. — Die Jeſuiten haben das Landgut von 
Radoplati in Livadien, das von Pyloperni in Attika uͤnd das 
noch bedeutendere von Drugo auf der Inſel Negroponte an fi 

5 — Die Patres Loriquiet, Sellier und Maccharti neb 

nderen werden nächſtens ankommen. 


Trieſt, vom 9. April. (Allg. Ztg.) Ein Griechiſcher 


Kauffahrer, der vorgeſtern von Smyrna ankam und in Euböa 


angelegt hatte, will dort erfahren haben, daß 300 Mann 

Bayerifcher Truppen die Stadt und die Küfte von Euripo 

und Cariſto beſetzt hätten. Der Türkiſche Befehlshaber war 

bereits abgereiſt. Aus dem übrigen Griechenland erfährt man 

nichts Neues, alle Berichte beftätigen nur, daß Ruhe daſelbſt 

Fre d daß namentlich die Bayeriſchen Truppen mit den 
ingebornen im beſten Einverſtändniſſe lebten. 


Ein im Oſſervatore Trieſtino enthaltenes Schrei, 
ben aus Nauplia vom 1. März ſagt: „Griechenland iſt 
wieder in ſeine drei Haupttheile vertheilt, nämlich: Halbinſel 
oder Morea; feſtes Land oder Lipadien; und Inſeln oder Ars 
chipel. Plaputa, einer der drei Deputirten, die nach Bayern 
geſchickt worden waren, um den neuen ges zu begrüßen, 
wurde zum Gouverneur der Halbinſel, Kolettt zum Gouver⸗ 
neur der zweiten Abtheilung, und Zaimi zum Gouverneur der 
dritten Abtheilung ernannt. Dieſe Namen, wie jene verſchie⸗ 
dener Anderer zeigen, daß es die erſte Abſicht der Regierung 
iſt, den Spaltungen ein Ende zu machen, welche die Parteien 
entzweien. Bis jetzt wurde Kolokotroni und ine feiner 
wärmſten Anhänger noch befeitigt, eben fo Andere, die durch 
ihre republikaniſchen Geſinnungen bekannt ſind.“ 


Osmaniſches Reich. 


Allg. Ztg.) Konſtantinopel, vom 30. März. (Durch 
ee a Gelegenheit.) Man weiß noch nicht mit Bes 
ſtimmtheit, ob Ibrahim in Folge der neuen Befehle von feinem 
Vater ſchon wi vorgerückt iſt, gewiß iſt nur, daß alle 
Vorbereitungen dazu getroffen waren. Eben höre ich, daß die 
Aegyptier die Stadt Smyrna nun dennoch wirklich in Beſitz 

nommen haben ſollen, was aber noch unverbürgtes Gerücht 
iſt. Die Beſorgniſſe der Einwohner ſteigern ſich bei dieſer 
Ungewißheit mit jedem Tage, nicht ſowohl eines Beſuches von 
den Aegyptiern ſelbſt, als vielmehr 9 15 &ines bei Annähe⸗ 
rung derſelben zu ben Die Ruhe iſt zwar 
bis heute nicht weſent ie gef worden, indeſſen giebt es An⸗ 
chen genug, daß ein großer Theil der Einwohner nur den 

uſtigen Zeitpunkt erwartet, um eine Empörung zu verſu⸗ 
— Man erzählt ſich insgeheim, daß in den letzten Tagen 
einige und dreiſig, nach andern wohl übertriebenen Angaben 

gen 200 Perſonen, als verdächtige Theilhaber einer Ver⸗ 
sr in geheimer Haft hingerichtet worden feyen. Es 
werden darunter Männer von großem Einfluſſe und ſelbſt ein 
Divansmitglied genannt. Auch ſoll der Schei⸗Kul⸗Islam 
abgeſetzt worden ſeyn. Alles dies zeigt die Gefahr, in welcher 
die Hauptſtadt ſchwebt; und um nichts zu deren Abwendung 


u verfäumen, hat der Sultan den von Alexandria zurückge⸗ 
be rien Amedſchi⸗Effendi in Begleitung eines von der Frans 
zöſiſchen Botſchaft abgeordneten Kommiſſairs in Ibrahims 
Hauptquartier abgeſandt, mit der Vollmacht, denſelben um 
jeden Preis von weiterem Vorrücken abzuhalten. Ob ihnen 
dies, ohne dem Aegyptiſchen Heerführer hinlängliche Garantie 
für die Zufagen der Pforte zu bieten, gelingen wird, iſt eine 
Frage, da Ibrahim von dem raſchen Anzuge r Ruſſen Kennt⸗ 
niß hat, und wohl einſehen muß, daß wenn der Sultan ſich 
und ſeine Hauptſtadt durch die Ruſſen in Sicherheit weiß, 
mr An ngiebigfeit von feiner Seite weit weniger zu rech⸗ 


in Regel Zeichnung, Dionyſos und Semele (12 Seiten 
n 


ſtimmt die Bacchiſche Flöten⸗Muſik an. Das ganze Bild 
das nach der Menn dis r f 
dem Triumphe Rome über Volei im Jahre 473 der Stadt ver⸗ 


Leipzig, vom 22. April. (Leipz. Ztg.) Die Meſſe hat mit 
großer Lebhaftigkeit begonnen. Eee 0 nicht an Fremden, die 
den Platz füllen; die Ge und alle Behörden haben vollauf 
zu thun. Verkäufer kommen an aus nahen und vielen BE 
teren Fabrik und Handels» Orten; aber es fehlt an Käufern; 
man hört noch nichts von bedeutenden Geſchäften; mehre 

Griechen und andere Orientalen ſind ausgeblieden. Dagegen 
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ift der Zuſammenfluß von Waaren und von Kunſterzeugniſſen 
aller Art des In⸗ und Auslandes außerordentlich. Für die 
Vergleichung und Prüfung des Preiswürdigen, für die Waa⸗ 
renkunde auf dem Weltmarkte, bleibt Leipzig doch die hohe 
Schule des Europäifihen Binnenhandels. Auch die Ausſtel⸗ 
lung Sächſiſcher Gewerbs⸗Erzeugniſſe im hieſigen 
Krämerfaale ift heute eröffnet worden. Das einheimiſche und 
auswärtige Publikum erinnert ſich noch der vorjährigen Aus⸗ 
lane wie vielſeitig intereſſant dieſe Muſterſchau unſerer 
innreichen, e vollen, ſoliden, mit dem Auslande den 
Wettkampf glücklich beſtehenden Kunſt⸗ und Gewerbthätigkeit 
(den in ihrem erſten Beginnen geweſen iſt. Was hat nicht 
eitdem der in Chemnitz ſeine Verſammlungen haltende „In⸗ 
duſtrie⸗Verein für das Königreich Sachſen“ für 
die Beförderung des vaterländiſchen fruchtbringenden Fleißes 
ittelſt der e 1 f Mittheilungen “ Lie⸗ 
rungen im J. 1832 195 eiſtet! Wie ermunternd und anre⸗ 
gend wirkt nicht der ſeit Kurzem hier entſtandene „Kunſt⸗ 
und Gewerbverein“ für den Austa technifcher Kunſt⸗ 
mittel und die Prüfung neuer Leiſtungen! Leipzig allein hat 
ſchon bewieſen, was es für einen Reichthum an techniſchen 
Kunſtkräften in ſich ſchließt. Und die letzte Prüfung in der 
hieſigen r eben ſo erfreulich, wie die 
Prüfung der Zöglinge der Handelsſchule, daß dort nicht 
weniger glücklich der Grund zu einer auf planmäßiger Vorbil⸗ 
dung beruhenden Werkgeſchicklichkeit gelegt, als hler ein aus 
Intelligenz und Fertigkeit proktiſch ſichentwickelndes kaufmän⸗ 
niſches Leben vorbereitet wird. Dies alles öffnet jedoch erſt 
eine reichere Ausſicht in die Zukunft, weil die Gegenwart, un⸗ 
ter ſo vielen noch beengenden Verhältniſſen, nur wenig zu ge⸗ 
ben vermag. — Eine Seite des hieſigen Meßlebens tritt dage⸗ 
gen a jetzt in reicher Geſtaltung hervor. Es ift die Kun 
und Vergnügungsſchau. Des Seltenen, ja des Einzigen, 
wird hier in einem Umkreiſe von einigen tauſend Schritten, 
dem Fremden, der keine weite, Eoftbare Reife machen will, fo 
viel dargeboten, daß ihn ein kurzer Aufenthalt in Saad mit 
Städten auf 


Bildern und Eindrücken aus vielen Ländern und 


eine lange Zeit hin bereichert. Auch dieſe Art von Welt⸗An⸗ 
ſchauung kann man wohl nirgends ſo bequem und wohlfeil 1 2 
berſchaffeg, als auf dem Wege von Reimers Garten zur Es⸗ 
planade hin; fo wie in einem andern Viertel der Stadt von une 
ſerm Theater unter des wackern Ringelhardt Leitung bis 
vor —— N Thor und dann zurück in Herrn Puſchs 
neuen Saal. 


Die Zahl der Deutſchen Auswanderer, welche ſeit — 
durch Rouen gekommen ſind, um ſich in Havre nach den Ver⸗ 
einigten Staaten einzuſchiffen, beträgt etwa tauſend, worun⸗ 
ter ſich, im . gegen frühere Jahre, viele befinden, 
die der bemittelten Klaſſe und den höheren Ständen angehören; 
die Letzteren ſind meiſt aus dem Baieriſchen Rhein⸗Kreiſe. 


Frankfurt a. M., vom 19. April. (Ob. P. A. Zeitung) 
Mehre hochachtbare Israeliten zu Manheim, unter deren Zähl 
wir die Doktoren Ladenburg und Wolff finden, ſind im 
vorigen Monat zur Begründung eines Vereins zuſammenge⸗ 
treten welcher die bürgerliche 1 der aut ee 
[hen Staats: Angehörigen durch die Beförderung des Acker⸗ 

aues und der Handwerke bei denſelben bezwecken, deſſen 

Wirkſamkeit ſich jedoch nur vorerſtauf die Iſraeliten des baden⸗ 

ſchen Unterrheinkreiſes, ſpäter aber, ” lich, auch auf alle 
* 


iſraelitiſchen Badner erſtrecken ſoll. Da nun die Wirkſamkeit 
dieſes Vereins natürlich von en und Unterſtützun 
edler Menſchenfreunde abhängt, ſo fordern die Gründer deifeln 
ben zur Unterzeichnung von Beiträgen auf. Wir wünſchen 
einem ſo edlen Unternehmen den beſten Fortgang und glauben 
unſere Ueberzeugung dahin ausſprechen zu müſſen, daß durch 
Begründung ae nftalten in allen deutſchen Gauen end» 
lich die naturgemäßefte ag a und Gleichſtellung der 
da mit den chriſtlichen Staatsbürgern erzielt werden 
dürfte. 


Der Sun macht auf den Lärm, welchen segenwärtig in 
England die Emanzipation der Juden erregt, das Bonmot, 
daß er ſehr viele edle Lords und Gentlemen kenne, die außer⸗ 


ordentlich froh ſeyn würden, wären fie von den Juden eman⸗ 


zipirt. 


In der Pariſer Königl. Bibliothek befinden ſich 450,000 


Bände von gedruckten Büchern, eine gleiche Anzahl von Bro⸗ 
— 5 Flugſchriften und 80,000 Handſchriften, in der 
ibliothek Mazarine 100,000 Bände und 4000 andſchriften, 
in der Bibliothek Saint⸗Genevieve 112,000 Bände und 20,000 
andſchriften, und in der des Arſenals 170,000 Bände und 
Handſchriften. 


Eine Viertelſtunde von Plombieres⸗les⸗Dijon liegt ein 


Berg, in deſſen Innern ſich große Höhlen beſinden, die bis⸗ 
her noch nicht näher unterſücht worden waren. Einige Na⸗ 
turforſcher, die ſich vor Kurzem ya begaben, fanden in je⸗ 
nen Höhlen foſſile Knochen von großen fleiſchfreſſenden Thie⸗ 
ren, don rieſenhaften Hirſchen, Katzen u. ſ. w. Eine noch 
größere Anzahl ien ſcheint in den Tropfſtein⸗Maſſen zu 
fegen, welche ſich in den 8 befinden und zerfchlagen 

werden müſſen, wenn die darin enthaltenen geologiſchen 
Schätze ans Tageslicht kommen ſollen. 


Herrn Hausmann 's 
Ankunft wurde einſt in dieſen Blättern ſehr freudig verkündet, 
— er war der erſte von der neuen Geſellſchaft, welcher aus 
den allgemeinen Niederlagen jener verhängniß vollen Zeit als 
Marokko ſiegreich hervorging. Er hat ſeitdem in komiſchen 
Rollen der verſchiedenſten ung, wie in humoriſtiſchen Al⸗ 
ten und biederen Charakteren ſich den Beifall der erſten Tage 
nicht nur zu erhalten, ſondern ihn in mancher Hinſicht zu ſtei⸗ 
gern gewußt. Faſt in den letzten Basen hat er uns wieder 
eine neue Auflage feines Schelle mit dem verdienteſten Sur: 
ceß vorgeführt. Deshalb iſt es gewiß der Billigkeit angemeſ⸗ 
ſen, daß wir mit den wohlgemeinteſten Worten des Abſchieds 
auch den Wunſch verbinden, er möge in ſeiner ſo viel Freund⸗ 
liches und Schönes darbietenden Mittags⸗Unterhaltung, durch 
recht zahlreſchen Beſuch die letzte Anerkennung feines vierjäh⸗ 
rigen kunſtſinnigen Wirkens Fa Nur noch einmal er⸗ 
ſcheint er als Kluck, Schelle und Wallheim! — 
8 Mehre Theaterfreunde. 


Sr Abſchieds⸗ Concert. 
Es reiſen viel Mimen zum l ; 
e 


Auch Hausmann, der Trockne, zu er Graus, 
weh! + 
Wie ſpielte vortrefflich und fonder Beſchwer, 


8 


1528 


Den Schelle, Kluck, Lampe und Wallheim er 
Und Marokko im Baſſa und Bär! 1 5 


Doch ſcheidet der Wackre aus unſerm Kreis 
; a Nicht ſtill, 
Noch concertiren nach löblicher * 

r will. 
gelungen wird morgen und flott deklamirt, 
Viel Neues und Altes, als brav renomirt, 
Was wahrlich beträchtlich uns rührt. 

Es ſingen Stotz, Jaͤger und Waden 
. 5 erzett, 
Die Stimmen des Dreiblatts — 8 Soermann 
nett, 
Selbſt eine Signora aus Welſchlands Au'n 
Wird uns mit fo lieblichen Klängen erbau'n, 
Daß kaum unſern Ohren wir trau 'n. 
Die Schönſten der Schönen im Damenflor, 
® ört, hört! 
Die enthuſiaſtiſch der Kenner Se bit 
f erehrt, 
Sie ſprechen mit Hausmann und Wohlbrück im Bund, 
Zur Freude der fröhlich verſammelten Rund, 
Gedichte höchſt launig und bunt. 
Und ſinget nun Hausmann ſein N: 
So tönt aus der Hörer tiefſtem Gemüth: 
5 Ade! 
Sie rufen: kehr wieder in unſern Kreis, 


Und wünſchen ihm eine glückliche Reiſ 
Und ein blühendes Lorbeer⸗Reis! 


Theater Nachricht. 5 

Sonnabend, den 27. April: Die Zauberflöte. Oper in 2 

ten. Muſik von Mozart. Mad. Marra, vom 
Kaiſerl. Königl. Theater zu Wien, die Königin der 
Nacht, als ‚Bet Gaſtrolle. Herr Jäger, Königl. 
e und Kammerſänger, Tamino, 
als dritte rolle. Mad. Piehl⸗Flach, Pamina. 
Den Sprecher, Wiedermann. 

Sonntag, den 28ſten April, zum erſtenmal wiederholt: 
Minette, die verwandelte Katze, Vau⸗ 
deville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Srangöfiihen la 
chatte metamorphosse en femme von Scribe und Me⸗ 
lesville. Vorher zum erſtenmal: das unerkannte 
Glück, Kinderſpiel in 1 Akt, e Aus 

dem Breslauer inderfreund. Hierauf: die Naſen⸗ 

775 onfka, komiſches Septett von Bayer. Zum 

chluß: drelgroße Tableaux, 1) der Savoy arde 
nach Schulz, 2 die Exekution, 3) das Blinde⸗ 

kuhſpiel. — a 

n Anzeige. 

Sonntag, den 28. April: N 

Große muſikaliſche, deklamatoriſche Mittags⸗ 


Unterhaltung im Hotel de Pologne. Einkaß 10%, Uhr. 
= Anfang 11%, Uhr. Ende 179 ride 4 Uhr 
| ouis Hausmann. 


\ — 


Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins: Montag den 29ſten 
April, Sand⸗Straße Nr. 6, Abends 7 Uhr. 


Cos moramen. 

Die von a gemalten, und bereits mit sehr 
vielem Beifall au ee Cosmoramen, sind nur 
noch ganz kurze Zeit zu sehen: auf der Ohlauerstralse, 
nahe am Schwibbogen, Nr. 24. — Neu aufgestellt sind: 
Die innere Ansicht des Spanischen Inquisitions-Ge- 

fängnisses und das Innere der Elisabet-Kirche. 


Verbindungs » Anzeige. 
(Bermätet.) ı 
Unfere am 21. April zu Tannhauſen vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir unſern Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. } 
Breslau, den 26. April 1833. 
f Br Wilhelm Bergmann. 
ophie Wilhelmine Bergmann, geb. 
Gottſchalck. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Es hat Gott gefallen Br um 9 Uhr Morgens unfern ge⸗ 
Febten Gatten, Hater, S wieger⸗ und Großvater, den K. K. 
Ruſſiſchen Handels⸗Commiſſtonair A. Perez, im 6öften 
Jahre feines Alters, zu ſich zu rufen. Strenge Recktlichkeit 
im Geſchäft, lern an feine Freunde und Liebe zu ſei⸗ 
nec Familie, waren die ſteten Begleiter feines thätigen und ta⸗ 
delloſen Lebens. Wir bitten um ſtilles Beileid. 

Berlin, den 18. April 1833. 

Die Hinterbliebenen. 


Meine Wohnung iſt jetzt * a Ye 9. 
Lö we i 
Buchbinder⸗, a und Galanterie⸗ 


rbeiter. i 
Ich wohne jetzt Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 27. 
Dr. Landsberg, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Ich wohne jetzt Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 15. 
Doctor Stern. 
„Ich wohne jetzt Altbüßer⸗Straße Nr. 19, zweite Etage. 
a Joh. Biernacki, 
Lehrer und vereideter Translateur der 
poln. Sprache. 


e Zum Beſten der Kranken⸗Anſtalt der hieſ. Studierenden 
Hees Graß, Barth und Comp. in Breslau fuͤr den 
reis von 27, Sgr. geheftet zu erhalten: 5 
Worte der innigſten Theilnahme und Liebe an der 
Ruheſtätte des zu früh vollendeten Hochwürdigen 
f Herrn Dr, Daniel von Coͤlln, geſprochen auf 
dem Kirchhofe der Hofgemeine am 20. Februar 
1833, von A. Wunſter, erſtem Geiſtlichen an 

genannter Kirche. 8 
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aufmer 


Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


m Verlage sfef Max u. g 
in resten e ee un , Fehen je RR 
Hülf s buch N 
fuͤr Schiedsmaͤnner, deren Waͤhler, Par⸗ 
theien und Richter, 
oder: ‘Ab 
Ergänzungen der Verordnungen vom 26. Sept. 1832 
aus dem Allgem. Landrechte, der Allgem. Gerichts⸗ 
Ordnung und den ſpaͤteren Geſetzen und Miniſterial⸗ 
Verfuͤgungen, 
herausgegeben 
a von Ferd. Fildern 
8. 1833. Preis 10 Sgr. 


Durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt in mehreren Preußi⸗ 

(a einen, als in Schleſien, der Grafſchaft Gia nd 

arkgrafthum Oberlauſitz, in Oſt⸗Preußen und in Brandens 
burg, ein a ins Leben getreten, welches die gütliche 
Schlichtung ſtreitiger An e durch freigewählte 
Schiedsmänner zum Zweck hat, Dieſes wohlthitige & itut, 
welches an die Friedensgerichte Englands und Sranfrel 8 er⸗ 
innert, wird unſtreitig das ſicherſte Mittel N die von Jahr 
zu Jahr zunehmenden, ſo zeltraubenden als koſtſpieligen Pro⸗ 
zeſſe zu vermindern, oder doch mindeſtens dazu dienen, fie ab⸗ 
zukürzen und dabei die Koſten zu erſparen. 5 

Als ein Ang ülfsbuch für Schiedsmänner, deren 
Wähler, Partheien und Richter, glauben wir auf obige Schrift 
Ham machen zu dürfen, welche mit um bogen In⸗ 
Jule aufgenommen werden wird, als ſie bei der Neuheit des 
Inſtituts nicht allein Bedürfniß, ſondern auch von vielen Sei⸗ 
ten her gewünſcht worden iſt. — Obige Schrift iſt auch z 
haben bei Herrn Ackermann in Oppeln und Herrn Kar 
Schwarz in Brieg. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 1 
Ueber 5 


das Verhältniß der Juden 
f 8 zu den . 
BriRtigen Staaten. 
0 


n 
- Karl Streckfuß, 
K. Preußiſchem geheimen Ober-Regierungsrathe. 
Anhang: Die Erklärungen der Stände a Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie, über die bürgerlichen Verhatt- 
niſſe der Juden. N 
gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Halle, den 15. April 1833. 5 a 
C. A. Schwetſchke und Sohn. 


K. F. V. Hoffmann's Atlas. 


In allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu haben: 


Allgemeiner Atlas 
uͤber alle Theile der Erde, 
für Schulen und zum Selbſt⸗ Unterricht; 
bearbeitet von ; 
K. F. V. Hoffmann, | 
von W. Pobuda und J. Rees. 


Erſte Hälfte, 
enthaltend: Nr. 1 und 2 die öſtliche und weſtliche Halbku⸗ 
gel; Nr. 3 Afrika; Nr. 4 Aſia; Nr. 5 Europa; Nr. 7 Süd⸗ 
amerika; Nr. 8 Auſtralia, und Nr. 13 Baiern; nebſt dazu 

gehörenden 7 Erläuterungsblättern; im Ganzen alfo 
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In Umſchlag cartonnirt, Preis 2 Fl. — 1 Thlr. 7% Sgr. 

Die zweite Hälfte wird außer Haupt⸗Titel und Vorrede 
enthalten: Nr. 6 Nordamerika; Nr. 9 Mitteleuropa; Nr. 10 
Deutſchland; Nr. 11 Oeſterreich; Nr. 12 Preußen mit den 
norddeutſchen Bundes ſtaaten: 
birge, Schweiz, Tyrol ꝛc.; Nr. 16 Würtemberg und Baden. 

Bis zu Erſcheinen der 2ten Fal deren bei weitem größ⸗ 
ter Theil fertig iſt, bleibt der Pränum.⸗Preis von 4 Fl. — 
2 Thlr. 15 Sgr. für das ganze Werk offen. f 


zur. 


| geſtochen 


—— — 


Der Verleger enthält ſich aller Anpreifung, . hypoch 


holt Pay daß er ein Prachtwerk verfprohen — 


verftändige mögen beurtheilen, ob er fein Wort gehalten hat. 


- Stuttgart, im Februar 1833. ä 
Carl Hoffmann. 


der Bü chler'ſchen Verlagsbuchhandlung in Elber⸗ 
0 1 8 en: der Banane Sof ef Mar 
h Breslau iſt erſchienen: 
Die zweite Auflage 


der brandenburgiſch⸗preuß. Geſchichte. 
Fur Lehrer an Land- u. Stadtſchulen, für die Schul⸗ 
jugend aller Religionsverwandten und auch fuͤr 
Vaterlandsfreunde, bearbeitet von Fr. Vorm⸗ 
baum. gr. 8. 18 Bogen. 16 Ggr. od. 20 Sgr. 
In allen Amtblättern des Preußiſchen Staates wurde 
dieſes Werkchen beſonders empfohlen. N 


Die von dem Seminar: Direktor Vormba um ju Per 
tershagen im Regierungs⸗Bezirk Minden herausgegebene 
brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte 
Elberfeld 1831. Büſchlerſche Verlagsbuchholg. 


reis 20 Sgr. . 
wollen wir hierdurch empfehlen, = wünſchen, daß dieſe zu 
einem Lehrbuche für alle Elementar⸗ und Volks⸗Schullehrer 

ſehr geeignete Schrift für alle Schulbibliotheken unſers Ver⸗ 
waltüngs⸗Bezirks angeſchafft werde, weshalb wir allg Orts⸗ 
Schulvorſtände ermächtigen, die geringen Koſten dafür den 


Kön 
5 Abtheilung für die 


terrichts⸗ und 


und in allen 


r. 14 und 15 das Alpenge⸗ 


rei, ſondern entſchiedener heiterer E 


ganz neu für 3 ½¼ Rtlr. 
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mit irgend einigem Beſtande verſehenen Orts⸗Schulkaſſen zu 
entnehmen. : 
Potsdam, den 23. März 1832. 
1 Regierung. 
chenverwaltung u. das Schulweſen. 
Im Auftrage des Königl. Miniſterü der Geiſtlichen⸗, Un- 
- Medtzinal⸗ ngelegenheiten machen wir auf das 
von dem Rektor Vormbaum zu Petershagen herausgegebene 
Lehrbuch der brandenburgiſ ee Geſchichte, von 
welchem bald eine zweite Auflage erſcheinen wird, hierdurch 
aufmerkſam, und empfehlen daſſelbe den Schulvorſtänden und 
Lehrern, fo wie allen Freunden der vaterländiſchen Geſchichte. 
Coblenz, den 8. September 1832. 5 


Intereſſantes politiſches Werk. 
In J. 88 Verlags⸗Expedition ſind erſchienen, 
uchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Zeit Anfihten 
eines Suͤddeutſchen. 
Herausgegeben von 
h Friedrich Ludwig Buͤhrlen. 
21 Bogen ſtark. 8. broſchirt. Velinpapier 1 Rtlr. 6 Gar. 
Es 5 ruhige Blätter in einer bewegten Zeit; patriolſſche 
Blicke in das Deine National⸗Leben, auf die Puppen und 
Popanze unſerer Tage, keine politiſche Einzelnheiten, kein 
pochon e Aengſte, phantaftifche Hoffnungen. Es i 
möglichſt klares Anſchauen des conſtitutionellen, des national: 
wirthſchaftlichen Lebens, edrängte Aufſätze über freie Preſſe, 
Volksverſammlung n, Marteikämpfe, öffentliche Meinung, 
Staatslaſten, Reformen ꝛc., durchwoben mit kurzen Bemer⸗ 
kungen über das Volks⸗Leben im Ganzen. Keine Gernredne⸗ 
sun, auch dem Nichtpoliti⸗ 
ker ien Standes genießbar. — Der Herr Verfaſſer iſt dem 
Publikum als höchſt angenehmer Erzähler längſt vortheilhaft 
bekannt. 5 er 
Bei A. Rücker in Berlin iſt erfchienen und in der 
e Joſef Max und Komp. in Breslau zu 
en: ; 
„Meißner, G. S., Die Kunſt, in drei Stunden ein Buch⸗ 
alter zu werden; oder Anweiſung, die doppelte, italieni⸗ 
fe. englifche und deutſche Dopßel⸗Buchhaltung, ohne 
Hülfe eines Lehrers, in einem Außerſt kurzen Zeitraume 
gründlich zu erlernen. öte verb. Aufl. gr. 3. Geh. 1 Rtlr. 
Dorn, J. F., Praktiſche Anleitung zum Bierbrauen und 
. zur Anferkigung der künſtlichen 


Hefe. Zte vermehrte e. Mit 4 Kupfertafeln. gr.8. 
’ li 2 nn : 445 1Rtlr. 20 C95 
In der Antiquarb 1 9 Zeh dnufker, Kupfer 


Trotz deutſch⸗polniſches 
fbd. 2 Rtlr. Dziela e 9 Bde. 1824, 
Franz. polniſch und deutſches Lexik. 
v. Bandke, 2 Bde. A —3 für 1Rtlr. Heims ruſſiſche Sprach⸗ 
lehre für Deutfche, neu bearbeitet v. Weltzien 1816, Lpr. 
2 Rtlr. in eleg. Hie für 1½ Rtlr. Schwans franz. Lexik. 
4 Bde. 5 Rtlr. The history of Tom Jones a Foundling b 
Henry Fielding, 2 Bde. London 1820, ſchönes Exemplar mit 
Kpfen, ganz neu für 2 Rtlr. Paradise Lost a Poem, the 


ſchmiede⸗Straße No. 14 iſt zu 
Lexikon, 
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Author Milton, 3 Bde. Kpfr. 1 Rtlr. The poems of 
Ossian, 4 Bde. Kpfr. 1 Rtlr. The Life of ristram 
Schandy, 6 Zhle. mit Kpfrn., Altenburg 1% Rtlr. Pope's 
kammliche Werke mit Warburtons Commentar und Anmer⸗ 
ungen, 13 Bde. für 1 Rtl. Don Quixote por Cervantes 
mit Wörterbuch, 6 Bde. 2Rtlr. Wagner [penifibes Lexikon, 
2 Rtlr. Las Comedias de Calderon por Keil, 4 Bde. Epz. 
1830, g. neu für 13 Rtlr. 


In der Becherſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien 
und iſt an alle Buchhandlungen verſandt, in Breslau an 
Joh. Friedr. Korn des Aeltern Buchhandlung, 

Nr. 24: . 

Been, J. A. W., — Paſtor zu Thale, — Sammlung 
von Geſprächen und Gedichten, zum Gebrauche 
bei Schul⸗ und Familien⸗Feſten. 8. geh. 11 ¼ Sgr. 

Bennow, Ludwig, — Erato, eine 2 von 
eee Hochzeitgedichten und dramaliſchen 

ufführungen. Sauber geheftet. 12 ½ Sgr. 

Euphron, eine Zeitſchrift für eech und Kirchenthum. 
2 egeben von den Paſtoren Dr. G. Herold und 

Sep de Sarlhgeu. Su 

ne, ein Geſchenk für 2 

Er kun des Geiſtes und Veredlung des Herzens. 

gr. 12. geheftet. 22½ Sgr. 


Opern- Kranz. 

Auswahl beliebter Stücke, für das Pianoforte 
allein, ohne Singstimme, aus neueren und 
älteren classischen Opern, à 10 Sgr. jede 
Oper. ; 

Indem ich mich auf meine kürzlich defshalb erlas- 
sene Subscriptions-Einladung beziehe; erlaube ich mir 
hierdurch nochmals dies Unternehmen der Theilnahme 
des resp. Publikums zu empfehlen, 
Es Ist nunmehr nichts im Wege, die Lieferungen wie 
ich zu versprechen die Ehre hatte, pünktlich an jedem 
8ten und 24sten eines Monats erscheinen zu lassen. 

Bestellungen, die nach dem heutigen Tage noch ein- 
gehen werden, wie sich von selbst versteht, zwar noch 
angenommen, indels würden sich diese resp. Subscri- 
benten eine kleine Verzögerung von wenigen Tagen in: 
Betreff der Empfangnahme der 1sten.Lieferung, gefallen. 

assen müssen.. 

Breslau, den 25. April 1883. Ark: 

Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 
(Oblauerstraßse.) 


Jagd- Berpachtungen. 
Hoher We n ee ſollen re in Br ge 
4 Trebnitz belegene Königliche Feldjagden: 
d. S bis dahin nder folgende Jahfe als: —— 1. * 
de 1839 anderweitig meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
3) Sarnike, 2 A) die Feldmarken Schickwitz, 2) Brietzen, 
und 7) Kein-&o aluſchütz, 6) Skotſchenine, 6) Radelau 
8 'otſchen. Hierzu iſt ein Termin auf den 30. 
April d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem Amts⸗Lokale des 


e 


laſſef gehörige Gelder oder geldwerthe Gegen 


freunde hierdurch eingeladen werden. 
Trebnitz, den 19. April 1833. 3 
Der Königliche Forſtmeiſter. 
erensky. 
— ——— - ͤ 
Jagdverpachtung. 

Zur anderweiten öffentlichen meiftbietenden Verpachtung 
der ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagd, auf der Feld⸗ 
mark Neuguth, hat der Unterzeichnete einen Bietungs: er⸗ 
min auf den ten Mai g., Vormittags um 10 Uhr, in der 
Oberförſterei zu Bobiele bei Herrnſtadt anberaumt, wozu das 
pachtluſtige Jagd⸗Publikum hierdurch eingeladen wird. 

Trebnitz, den 19. April 1833. 

‚Der Königliche Forſt⸗Meiſter 
Merensky. 


denen anberaumt worden, wozu pachtluſtige Jagd 


ber Verfügung Kang. Dachte, 
oher ung Königl. Ho 3 
fol 8 ult. Auguſt .. achtlos werdende Jagd auf der Feld⸗ 
mark Leuchten, auf fernerweite 6 Jahre licitando verpachtet 
werden. Unterzeichneter hat demnach einen Termin hierzu 
auf den gten Mai c., im Gaſthauſe zum blauen Hirſch in 
Oels, Vormittags um 11 Uhr angeſetzt, welches pachtluſti⸗ 
gen nn mag hierdurch bekannt gemacht wird. 
Trebnitz, den 19. April 1833. 
Der Königliche Forſt⸗Meiſter 
erensky. 


n g. 
Regierung gemäß, 


Jagd.⸗Verpachtungen. 

Die mit ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagden auf 
den Feldmarken: 1) Neukirch, 2) Boguslawitz, 3) Buch⸗ 
witz, 4) Dürrgoy, 5) Eckersdorf, 6) Klein⸗Gandau, 7) Ga⸗ 
bis, 8) Jeraſſelwitz, 9) Kenſchkau, 10) Polniſch⸗Knie 11 
11) Kriptau, 12) Leopoldowitz, 13) Malſen, 14) Groß⸗ s 
dern, 15) Proborfhine, 16) Kein⸗Raſſelwitz, 17) Siebenhu⸗ 
ben, 18) Klein⸗Sagewitz, 19) Spillendorf, 20) Poln.⸗ 
8 21) Tſcheppine, 22) Groß⸗Mochbern und 23) 
Herrmannsdorf, ſo len im Wege der öffentlichen Licitatlon 
auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden, und hat der Un⸗ 
terzeichnete zu dieſem Behuf einen Termin auf den 7. Mai 

Vormittags um 9 Uhr im Gaſthofe zum goldenen Scep⸗ 
ter auf der Schmiedebrücke in Breslau anberaumt, wozu 
pachtluſtige Jagdfreunde hierdurch eingeladen werden. 

Trebnitz, den 18. April 1833. 

Der Königliche Forſtmeiſter. 


Merensky 


. Offener Arreft. N 
Ueber den Nachlaß des am 4. Januar d. J. hier auf dem 
Dohme verſtorbenen Vikarius Johann Nepomuck Lach⸗ 
mann iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
und der offene Arreſt verhängt worden. 8 
Es werden daher alle diejenigen, t dieſem Nach⸗ 
I e ande hinter ſich 
haben, aufgefordert, ſolche binnen vier Wochen bei dem Bis⸗ 
thums⸗Kapitular⸗Bikarſal⸗Amte mit Vorbehalt ihrer Gerecht⸗ 
ſame zur gerichtlichen Verwahrung abzuliefern. 
Im Fall der Unterlaſſung werden fie: aller daran habendem 
Pfand⸗ und andern Rechte verluſtig erklart werden. 
Jede an den Erbem oder an einen Dritten geſchehene Zah: 
lung oder Auslieferung wird für nichtig erachtet und das ver⸗ 
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botwidrig Gezahlte oder Ausgeantwortete wird von den Ueber⸗ 
tretern für die Maſſe Er beigetrieben werden. 
Breslau, den 11. April 1833. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Rothenburger 
reiſes, 


3 Regulirungen gutsherrlicher und bäuerlicher 


miſſario, welcher mit ute der . Geſchäfte von 
ion 


er ſich bis dahin oder in dem Endtermin nicht mel» 
det, kann ſpäter nicht mehr gehört werden, ſondern muß die 
Auseinanderſetzung Vene ſich gelten laſſen, und kann dieſelbe, 
ſelbſt im Fall einer? Apel 18 nicht mehr anfechten. 
Muskau, den 7. April 1833. 8 
Der Königliche Kreis-Oekonomie-Kommiſſarius. 
Thomaſchke. 


Bekanntmachung. 5 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß der Kauf⸗ 
mann Herr Jakob Benedikt Meyer mit ſeiner Braut Demoi⸗ 
ſelle Dorothea Meyer, die hier beſtehende Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen haben. ; 4 
Grünberg, den 4. April 1833. De 
Königl. Land und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 
. Den Glaͤubigern des am 30. Januar 1831 zu Schlegel ver: 
orbenen Stellenbeſitzers Hieronimus n wird die bevor⸗ 
ehende Theilung des Nachlaſſes unter der Aufforderung be⸗ 
annt gemacht, ihre etwanigen Anforderungen an dieſen Nach⸗ 
laß uns binnen 3 Monaten anzuzeigen, widrigenfalls dirfels 
ben in Gemäßheit 9 137 seg. Th. I. Tit. 17 des Allg. Lande 
Rechts ſich nur an jeden Erben nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
theils werden halten können. 7 a 
Glatz, den 16. März 1833. i 
Gerichts Amt Ebersdorf und Ru Schlegel. 
u x. 


—— 


In Gemäßheit der §§. 137, seg. Tit. 17, Th. I. Allg, 
Ed. R. wird hierdurch 90 bevoeſtchende 8 
Theilung des Nachlaſſes des Banguier J. B. Franck 
allen denen bekannt gemacht, welche Forderungen an 
den gedachten Nachlaß zu haben vermeinen ſollken. 
Breslau, im April 1833. 
Die Verlaſſenſchafts-Curatoren. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Train⸗Depot ſollen laut reſpt. 
Ordre Einer Königlichen Hochlöblichen Intendantur des 6ten 
Armee⸗Corps, in der Train⸗Remiſe No. V auf dem Bürger 
werder gelegen, vom öten Mai d. J. und denen darauf folgen 


den Tagen ab, von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 5 


Uhr Nachmittags, mit Ausnahme des Sonnabends und Sonn⸗ 
tags verſchiedene Train⸗Fahrzeuge, Züge Geſchirr und ſonſtige 
Attirail⸗Stücke, desgleichen Feld⸗ und Schanz⸗Geräthe wie 
auch verſchiedene Lazaͤreth⸗Utenſilien gegen gleich baare Ber 
zahlung öffentlich verauction ert werden. 

Breslau den 2. April 1833. 

In Folge der, in der Schlesischen Zeitung vom 24. 
d. M. enthaltenen Anzeige des Herrn Maler Scholz, 
betreffend das von Eduard Sachse in Hirschberg 
lithographirte Bild - 
GustavAdolph, Königs vonSchweden, 
in 2 Figur, zeige ich ergebenst an, dass ich den 
Verkauf desselben à 15 Sgr. pr. Blatt übernommen habe. 

Die zufällige gleiche Firma des Herrn Lithographen 
obigen Blattes und der meinigen, bestimmt mich, um 

ümer zu vermeiden, zu der Anzeige, dass jene 
Lithographie nicht von mir gefertigt ist und dass 
überhaupt mein lithographisches Institut in keiner Be- 
ziehung mit dem in Hirschberg bestehenden, in 
Verbindung steht. Eduard Sachse, 
Kunsthändler und Besitzer eines lit 
phischen Instituts in Breslau. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich hiermit erge⸗ 

benſt an, daß ich meine 

g Steindruckerei 

auf die Albrechtsſtraße Nr. 3 (nahe am Ringe) verlegt habe. 
Breslau, den 25. April 1833. 


C. G. Gottſchling. 


„ Nothwendige Anzeige. a 

Dem gänzlich ungegründeten Gerüchte zu begegnen, als 

ſey mein Garten in Folge des hohen Waſſerſtandes über⸗ 

Adee de ee en rt 1 0 ale 
weges ſondern der en zu 

ns e gütigen 3 im empfiehlt ſich f 


5 8 ann 
Koffetier in Fürſtens⸗Garten in Scheitn 
Wohnungs» Veränderung. 
3 . ent — 9 Suiten Kun 
n zeige hiermit g uſt an: meine Woh⸗ 
nun on der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 in die Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 9 verlegt habe, und bitte zugleich, mich auch in 
Zukunft mit dem bisher geſchenkten chan Vertrauen zu 
beehren. Chriſtlan Koch, Schümacher⸗Meiſter. 


5 
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weite Beilage zu Nro. 99. der Breslauer Zeitung. 


un 


Bekannt ma chu 
Folge Uebereinkunft haben wir die 


Na Lister von dem 
Herrn Chriſt. Luͤtke für uns geführte Agentur den Herren 
F. Schummel und Hinckel zu Breslau übertragen. 
AUnſere Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt übernimmt Vexſiche⸗ 
rungen auf Gegenſtände jeder Art: als auf Gebäude, Fabrik⸗ 
gerathſchaften, Wagren, Mobilien, Nutz⸗ und Brennholz 
lager, Vieh, Schiff und Geſchirre u. ſ. w.; ausgenommen 
baares Geld und Dokumente, 5 1 
Man kann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat bis zu 7 
Jahr verſichern. — Sie haftet auch für durch den Blitz ver⸗ 
urſachte Schäden. a nt ee 
Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt, 
Ladd anderen Bert au) arena Sehen; weiche auf z 


erung⸗ 
ahre bei ihr ne Vorausbezahlung der Prämie 


auf die ganze rü e wn fi 15 Fre abe des fünften Rn - 


res, fo daß die Prämie nur re bezahlt wurde. 
hat fie beſchloſſen, den vom 1. Juni 1832 ab bei ihr auf 5 
Jahre Vebſicherten, außer jenem Freijahre auch noch den hal⸗ 
ben Antheil an dem jährlichen reinen Gewinne, welcher auf 
die fünfjährigen Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, 
daß von dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jährlich nach 
gemachtem Abſchluſſe Zweidrittheil nach Verhältniß ſeiner in 
dem Jahre zur Abrechnung gekommenen Prämie baar aus⸗ 
fond g erden, und Eindrittheil einem zu bildenden Reſerve⸗ 
ond gut geſchrieben wird, worüber eine bei jedem Agenten 
dauf dem Komptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das 
Rähere ſagt. ! 


Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alfo außer dem Frei⸗ 
jahre noch den großen Vortheil, daß er in glücklichen Jahren 
einen bedeutenden Theil feiner eingezahlten Prämie zurück er⸗ 
hält, in unglückzichen aber nie in den Fall kommen kann, auch 
nur im mindeſten zu den Verluſten etwas anderes beizutragen, 
als die gezahlte Prämie, da er für keine Nachzahlung ſich der⸗ 
bindlich zu machen hat, fondern die Anſtalt den bei jedem Abs 
ſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und ihren 
eigenen Mitteln zu tragen ſich verpflichtet. 
Es kann übrigens Bei der Leipziger Feuerverſicherung⸗An⸗ 
alt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer ſich vers 
bindlich macht auf 7 hinter einander folgende Jahre bei ihr zu 
ern, erhält, bei jährlicher Einzahlung der Prämie, das 
ſiebente Jahr frei. : | 
Die Direktion der Leipziger Feuerverſiche⸗ 


rung⸗Anſtalt. 


und auf dem 


Borfchenber Anzei 56, übernehmen- wir die Be. 
Pott der en dale ag Erſtattung des 
Ae uns 5 babe iſt der Plan dieſer nflalt unentgeltlich 

F. Schummel und Hindel, 
Ring Nr. 16. 


Sonnnabend den 27 


5 machen, und zu be 


C. Weiſſe, Bevollmaͤchtigter. i 


April 1833. 


Bekanntmachung. F 
Im Laufe dieſes Frühlings ſoll der Bau einer drei und 
Fenn Prube der Beige chine, alten Prinzips, auf der 
Fanni⸗Grube bei Michalkowitz, und einer vier und zwanzig 
en einfach wirkenden Dampfmaſchine, auf der Femſta⸗ 
be zu Schwientochlowis, zur Ableikung der Grubenwäſſer 
bewirkt werden. 2 
Dem Geſetze vom 1ften Januar 1831, die Anlagen und 
den Gebrauchder Dampfmaſchinen betreffend, gemäß, wirddieß 
hiermit bekannt gemacht, und alle diejenigen, welche durch die 
beabſichtigten Anlagen in ihren Rechten beeinträchtigt zu wer⸗ 
den glauben, aufgefordert: ihre Einwendungen binnen vier 
Wochen und ſpäteſtens in dem zu dieſem Behüf am 25. Mai 
d. J. anſtehenden präkluſiviſchen Termine bei mir geltend zu 
fhe igen, widrigenfalls dann ſpatere Eins 
ndungen zurückgewieſen und die nachgeſuchte Erlaubniß ers 
theilt werden wird. f 
Beuthen, den 19. April 1833. 
Der Königliche Landrat, 
Graf Henkel von Donnersmarck. 


gli 
ru 


Eine junge Frau bietet ſich einer anſtändigen Familie als 
Geſellſchafterin, zugleich Aufſeherin ihrer Wirkhſchaft an, ſie 
ſieht nicht auf Gehalt, nur auf gute Behandlung. Verhält⸗ 
niſſe laſſen fie wünſchen in der Nähe Breslau 's zu leben. 
Nähere Auskunft ertheilt: Herr Regiſtrator Jeutner, 
Büttnerſtraße in der gelben Marie. } 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hierdur 
anz ergebenſt an, daß ich von heute an das Koffeeh zus un 
anzſalon, „zum Fürſten Blücher“ genannt, übernommen 
be, und denſelben Montag den 28. April einweihen werde. 
ür gute Muſik, prompte und reelle Bedienung werde i 

beſtens ſorgen. Ich bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch. 

Breslau, den 21. April 1833. 


1 Schneider, 
Coffetier im Fürſten Blücher, am Lehmdamm. 
Es iſt mir am loten d. M. bei dem großen Waſſer von 
muthwilligen Händen ein Kahn losgebunden worden, und 


fortgeſchwommen; wer ſelbiges mir zuͤſtellt, erhält Fangegeld. 
Die Kennzeichen ſind: 


Es iſt ſpitzig gebaut, die vordere Kaffe hat einen Sprung 
oben mit einem Bleche verna elt, auch Hide ſich eine lange 
Kette daran. i reine er Knaut, 

Nikolai⸗Straße, in der blauen Sonne. 
Freundliche Bitte. 
Alle Diejenigen, welche n 


och Bücher oder ſonſtiges Eigen 
Hu des verſtorbenen e Dr. Hic 2 5 
haben, werden dringendſt erſucht, daſſelbe baldmöglichſt zu 
ſeinem Nachlaß, der geo net werden muß, zu bringen, oder 
zum . en bende ar was 5 = le t und zu⸗ 
ü . ‚ Apri 
9 heisse Dr. David Schulz. 


N 


* Saamen - Anzeige. * 

Cichorien-Saamen, lange dickköpfige Magdeburger, 
à Pfd. 12 8gr. Turnips-Runkelrüben, welche überhalb. 
aus der Erde wachsen, und gegen die gewöhnlichen, ei- 
nen doppelten Ertrag liefern, a Pid. 6 Sgr. Zucker- 
Runkelrüben, lange, kurze, dicke, weisse und gelbe, 
à Pfd. 7 und 8 Sgr. Gewöhnliche Runkelrüben, das Pfd. 
4 Sgr., der Pr. Schfl. 3 Rtlr. (Die beste Aussaat vorste- 
hender Wurzel- Arten ist von Mitte April bis Mitte Mai) 
Ferner Ackerspargel, a Pfd. 3 Sgr., nebst allen Garten-, 
Holz-, Gras-, Oekonomie- und Blumensämereien zu 
den bekannten Verzeichniss-Preisen, empfiehlt die Saa- 
men-Niederlage zu Breslau, am Ringe Nr. 41, im Eck- 
hause, Eingang: Albrechts-Strafse bei 

Ci. Chr. Mohnhaupt, 


Anerbietung. 

Da mir die Erlaubniß, Brunnen zu machen, Geleite, 
Sünpfe, nebſt Ständer zu ſetzen, zu Theil geworden iſt, fo 
empfehle ich mich mit dieſen Arbeiten unter den billigſten 

Bedingungen. 
Ackermann, Kunſtmeiſter in der Ketzerkunſt, 
auf dem Graben Nr. 30. 


a ETF TET IT 

5 Weineſſig⸗ Offerte. 

Von einer der vorzüglichſten Fabriken habe ich eine 7 
Weineſſig⸗ Niederlage 


bis 2 
12 Ktlr., fo wie im Einzelnen das große Quart 1, 2 a 
und 3 Sgr. Letzterer iſt beſonders zum Früchte einma⸗ a 


5 


worden, weiches ein gütiger 
ER ee 


| 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 


1 und 2 Viertel langes das Pfund 8 und 10 Sgr. 

2½ und 3 Viertel 5 12% und 15 Sgr. 

4 und 4½ Viertel = * 17 Sgr. 6 Pf. 

5 und 6 Viertel * s 20 Sgr. ö 

7 und 8 Viertel : a 21 Sgr. 3 Pf. 

g und 10 Viertel E 25 Sgr. 

Stäbe : 4 s 1 1 Rtlr. ö 

2 Viertel langes Blankſchet 17 Sgr. 6 Pf. 
anz langes Blankſchet 25 Sgr. 

farzes Fiſchbein 2 alsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 

iſt zu haben: Ohlauer⸗Straße Nr. 6, 85 An bei 

+ a 3 * 
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Seidene Herrenhüte neueſter Form, 
aͤchte Schwarzwalder Wand- Uhren, 
welche Stunden ſchlagen, wecken oder gar nicht ſchlagen, 
feinſte ſuberne und goldene Denkmuͤnzen, 
zu Pathen⸗ und Conſirmationsgeſchenken, fo wie zu 12 
vielen andern feierlichen Gelegenheiten ſehr wohl anwen 
bar, empfingen wiederum in größter Auswahl und verkau⸗ 

fen äußerſt wohlfeil: N 
Hübner und Sohn, a 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Anzeige. 


ine Filz⸗ und ſeidene Herren⸗Hüͤte, in neueſter Fagon, 


Fe 
empfiehlt: 
Eduard Schmidt jun., 
Hutmacher, Nicolai⸗Straße Nr. 75. 


Ein Garten, 
von einem Morgen Flächen⸗Raum, in einer hieſigen Vor⸗ 
ſtadt, nahe an der Stadt an der Hauptſtraße gelegen, mit 
guten Boden und einer Anzahl tragbarer Objtbäume, ift 
iuig zu verkaufen. 1 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Beſte marinitte Heeringe, 
mit kleinen Zwiebeln und Pfeffergurken, empfiehlt das Stück 


à 1½ Sgr.: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Offerte. 
Gartenſtraße Nr. 20 im Angerkretſcham ſind folgende Ge⸗ 
genſtände zum Verkauf: 
1) ein ganz neuer einſpänniger Plauwagen. 
15 


rinnen von Lerchenbaum von beſonderer Güte, bis 
d Fuß Länge. 2 
3) Erlene 835 8 für die Herren Kretſchmerſund Brauer, 
bis 24 Fuß Länge. 
4) Rothbuchene und eichene Bohlen, ganz trocken, von ver⸗ 
0 feen Länge, 5 wie mehrere Aren Nutzhölzer als 
auch Schindeln. ? f 
5) Fertige Bier⸗ und Maiſchpumpen find für die 1 
Brauer und Branntweinbrenner ſtets fertig zu haben. 
6) Ein neues Taubenhaus wegen Mangel an Raum iſt 
ebenfalls billig zu verkaufen. 5 
7) 4 bis 500 Gebund Rohr für die Herren Maurermeiſter 
und Bauherren, ſo wie ER 
8) ſtets fertige Nothſtänder zu Ueberwältigung des Grund: 
waſſers zu verleihen ſind. 


Damen Strohhüte, 


——ñä— — — — —Eñä—V——ũ dœ r —2—ę- 
Franzöſiſche und Schweizer, A jour Bordure, ganz und halb 


agonirte, in ſehr ſchöner Qualität, empfing mit letzter Poft 
und offerirt zu billigen Preiſen: fing 2 
Eliſabeth Gammert, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im erſten Stock. 


. Abonnement » Billette. 5 
Zum muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Abſchied⸗Toncert des 
errn Hausmann, welches Sonntag den 28ſten d. ſtatt⸗ 
ndet, deſſen intereſſanten Inhalt die Anſchlagzettel näher 
anzeigen, find die Entree⸗Billette à 15 Sgr. ſtets zu haben: 


in der Handlun 
b x F. A. Hertel, am Theater. 


Billiger Haus ⸗Verkauf. 

Wegen Familien⸗Verhältniſſen ſoll das Haus auf der Al⸗ 
brechts; Straße Nr. 45 möglichit ſchnell, ohne Einmiſchung 
eines Dritten verkauft werden. Die näheren und ſehr ſoliden 
Verkaufs⸗Bedingungen find zu erfragen daſeldſt, bei der Ei⸗ 
— in der 1ften Etage, und auch Albrechts⸗Straße 

r. 9 im Glasladen. 


Preiswürdige Offerte. g 
Spiegel in großer Auswahl und Meubles von Erlen:, 
Birken⸗, Zuckerkiſten⸗ und Mahagoniholz empfiehlt C. W. J. 
aumhauer junior, Albrechts⸗Straße Nr. 9 und Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 10, an der Maria Magdalena⸗Kirche. 


Reſtaurations⸗ Anzeige. 

Im Gaſthof zum rothen Hirſch, Hummerei Nr. 20 eine 
Stiege hoch, wird nächft dem gewöhnlichen table d’höte auch 
Mittags von 12 Uhr an und Abends à la carte geſpeiſt, 
auch wird Eſſen aus dem Hauſe gegeben. 


Apotheker⸗Gehülfen, Oekonomie⸗Beamten, 
. Handlungs⸗Commis zu verſchiedenen 
ranchen (worunter mehre der polniſchen Sprache kundige) 
Secretäre ic. ꝛc., ferner: Köche, Gärtner, Jäger, Bedien⸗ 
ten und dergl., wie auch Kammerjungfern, Wirthſchafterin⸗ 
nen ꝛc. ꝛc., mit vortheilhaften Zeugniſſen verſehen, werden 
ſtets nachgewieſen vom 


Anfrage: und Adreß-Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


f Bekanntmachung. 

Da ich alle meine Bedürfniſſe gleich baar bezahle, ſo 
warne ich hierdurch Jedermann, Sliemanben auf meinen 
Namen etwas zu borgen. 2 

Verw. Baronin Ledebur, geb. Gräfin 
N d' Hausſonville. 


o ? 
Meinen Tanzſaal und Garten in Neuſcheitnig an der 
Oder habe ich zum Vergnügen und zur Bequemlichkeit neu 
dekorirt und beſtens ere Auch ſind alle Tage wie⸗ 
derum friſch und gut zu 17 Si che zu haben. 
retſchneider, f 
Koffetier in dem öffentlichen Garten in Neu⸗ 
ſcheitnig, genannt zum See⸗Löwen. 


Schmiede ⸗ Verpachtung. 

Vor dem Ohlauer⸗Thor, Kloſter aße di 56, iſt eine 
Schmiede⸗Werkſtatt von 2 Feuern, eingerichtet für einen Huf⸗ 
ſchmidt als auch e zu verpachten. & 
here iſt beim Eigenthümer ſelbſt zu erfragen. 
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Das Nä⸗ 


Seit einigen Tagen iſt mir ein 8 Hühner⸗ 
hund hier zugelaufen; der rechtmäßige Eigenthümer kann 
gegen Erftattung aller Koſten denſelben in Empfang nehmen, 
e Reuſche⸗Straße Nr. 11, im Spezerei⸗Gewölbe, 
melden. 


Knochen aller Art, 


rohe und gekochte, nur frei von Schmuz oder Fleiſch, wer⸗ 


den gekauft von ; 
W. Heinrich und Comp., in Breslau, 
8 am Ringe Nr. 19. 


„Acht Engliſche Schaf⸗Scheeren 
ſo wie eiſerne und meſſingene Thür⸗ und Fenſterbeſchlaͤge 


offeriren billig: 
f W. Heinrich und op, In Breslau, - 


am Ringe Nr. 19 


— — —ö— — ꝛJ. —vyę.ͤ 

Saag add 
Aus einem nicht unbedeutenden Privat⸗Keller wurde 2 

mir eine Parthie ganz alter guter Franz: und Rhein⸗ 8 

Wein in Faſchen zum Verkauf übergeben, den ich 4 

beſtens empfehlen kann. 
Breslau. 


c Friedr. Seidel, 
Mathias⸗Straße Nr. 90, im blauen Hauſe, 
vor dem Oderthore. » 


FP 


. Verkauf. 

Ein ſehr ſchöner Staatswagen, der 700 Rtlt, a hat, 
ſoll ſchleunig und ohne Aufenthalt für 200 Rthlr. verkauft 
werden: in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 62, bei dem 
Kurſchmidt Herrn Scholtz. 


. G. Bäsler, 


dan 
nn 


fü 55 it ben ne ſchr ages und 
empftei termit ganz er: ein r geſchmackvolles un 
der Geſundhelt bet zulglis Doppel. und Faßbier, ſo 
wie auch gutes el Stonsdorfer Flafchenbier. - 

Da meine Biere gut ſind, und nicht Säure in den Ma⸗ 
gen ſetzen (wie man leider öfters klagen hört) ſo darf ich 
mit Vertrauen auf geneigte ſtarke Abnahme hoffen. 


Brauerei und Speiſe⸗Anſtalt zu vermiethen. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 11, iſt die Brauerei und Speiſe⸗ 

Anſtalt zu vermiethen, auch wenn es gewünſcht wird, bald zu 
übernehmen. ' 


Wagen Verkauf. 

Ene leichte Reiſe⸗Pritſchke iſt zu verkaufen; auch ift 
dieſelbe, nebſt einem einfpännigen Führwerk, zu vermicthen, 
Hummerei Nr. 28. n 
Montag, den 29. April, gebe ich ein Ausſchieben, wozu 

Menzel 


ich ergebenſt einlade. 
0 0 vor dem Sandthore. 


Es wird eine Zifchler-Werkftätte nebſt Wohnung und er: 
was Holzgelaß, oder mehre Stuben, die ſich dazu eignen, ge⸗ 
ſucht, milch zu Johanni zu beziehen nd. 


affrinsky, 
im goldnen Löwen am Schweidnißer Thore. 


I 


„ 


Ein junger Menſch von 16 Jahren, mit den erforderll⸗ 


chen Schulkenntniſſen verfehen, wünſcht die Apotheker⸗Kunſt, 


a feinen Prinzipal zu entſchädigen ſuchen. 
: a 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


fen. 


„ben, 


oder Einige 


jedoch unentgeltlich zu erlernen, und würde durch eine längere 


nem foliden Agotheker⸗Gehülfen kann ich fofort eine 
vacante Stelle in einer auswärtigen ſehr achtungswerthen 
Olſizin, ohnweit Breslau, nachweiſen. Das Nähere über 


beite Offerten bei dem Apotheker Krebs, Ring Nr. 59. 


Schnelle und billige Retour⸗Gelegenheit nach Berlin, iſt 
bei Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrücke⸗Ecke, Nr. 1. 


Einen Lehrer, zu billigem Unterricht auf der Guitarre, 
8 nach: der Kaufmann Schönwitz, Kloſter⸗Straße 
1 5 N g 


Ein im Flötenblaſen geübter junger Mann wünſcht darin 
Unterricht zu ertheilen. Das Nähere: Goldne⸗Radegaſſe 
Nr. 3, zwei Stiegen hoch, hinten heraus. 

Brestau, den 26. April 18. - 


Mehre ſehr ſchoͤne große Quartiere, 
die zu Joh. c. zu beziehen find, fo wie auch meublirte 
Zimmer werben nachgewieſen vom N / 

Anfrage- und Adreß- Pireau 


> hc 


Anzeige von Dünger Aſche. 
„ Dün er⸗ Asche if bet dem Sede Schlechtinger, 
Nikolai⸗Thor, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 16, zu verkau⸗ 
Breslau, den 26. April 1833. 


g e e ener 
Katharinenſtraße in Nr. 3, iſt der erſte Stock von Us 
2 en Kammer, Küche, Keller und nöthigem Gelaß, 

g 2 


bald, oder zu Johanni zu vermiethen. 
Nr. 19, Altbüßer⸗ Straße, 


iſt im zweiten Stock, vorn heraus, ein drei Fenſter breites, 


ganz neu meublirtes, ſehr lichtes Zimmer nebſt Alkove, mit 
oppeiglasthüren und andern Bequemlichkeiten, an Einen 

er Herren, für einen ſehr mäßigen Pre 5 ſofort zu 
vermiehen n e 
Logis an den Heilquellen Landecks 

Bon betreffend. 1 a 
Beſtellungen auf ſehr ſchöne, trockene, mit allen Bequem: 
tichleiien versehene, icht an den Heicguelle een ecks ſich 


7 2 


befindende Logis werden angenommen und ſehr billig vermiethet 


e 


bei Hübner und Sohn, Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke 


Nr. 82, eine Stiege hoch. 


Zu Termino Johanni iſt der 2te und Ste Stock in Nr. 20, 
Ohlauer⸗Straße, Au vermiethen. Zu erfragen beim Eigen: 
thümer, im Redouten-Saal. u... 0 nn 2... 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, iſt Herren⸗ 


von 5 Zimmern, mehre Ca⸗ 


traße Nr. 29, die erſte Etage 
e Slatkung und Zubehör. Aus⸗ 


binets, mit und ohne 
kunft im erften Stock. 


Wagenplätze. 


Jiuunkernſtraße zwe 
und das Reher m Comptoir daſelbſt zu erfahren. 


1888 — 5 = 


Polniſche Nachtigallen und Dapidſchlager find billig zu 
aben: 0 En res Nikola Straße Nr. ih | 


EIER ER. N 
Eine ſehr freundliche, bequeme Wohnung, im Haufe Nr: 2, 
neue Schweidnitzer Straße, beſtehend aus 4 Zimmern, heller 
Küche, Kabinet nebſt Keller und Bodengelaß ıc., mit einer 
reizenden Ausſicht, iſt wegen Ablebens des Inhabers ſe⸗ 
gleich anderweitig zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Eigentbhümer. 


In Nr. 13 am Ringe iſt der zweite Stock zu vermiethen 
und zu Johanni d. J. zu beziehen. Das Naäbere kierüber 
in der Eiſenwaaren⸗Handlung Andr. Kriſchke daſelbſt zu 
erfragen. } 

Zu vermierhen: 

Schuhbrücke Nr. 55 die 1fte Etage: 3 Stuben, Alkove, Kü⸗ 

che, nebſt vielem Beilaß — mit auch ohne Stallung und 
a Der Eigenthümer. 

Biſchof⸗ Straße Nr. 3. 


Junkernſtraße Nr. 21 iſt eine lichte Remiſe, ſo wie ein 
geräumiger Schüttboden zu vermiethen. 
Vermiethung. 


Karls⸗Straße Nr. 48, nahe der Schweidnitzer⸗Straße, 
der zweite Stock, 4 Zimmer, 1 Kabinet nebſt Zubehör; bald, 


auch Johanni zu beziehen 
unkernſtraße Nr. 34, iſt die 


ite Etage zu vermiethen 
7 


Ohlauer⸗Straße Nr. 16 iſt der erſte Stock von zwei Stu⸗ 
ben, Küche und dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und 
Johonni zu beziehen. 


Zu vermiethen und bald oder zu Johanni zu beziehen iſt 
der zweite Stock, Albrechtsſtraße Nr. 58, im Zobtenberge. 


f Angekom mene Fremd 
Ind gold Gans. Or Guteb firer v. Sto zeweki u. 
Hr Claſſeſi aer Eckſtem a. Polen, — br. Fabriken: Cockeril, 
u. Kauf. E chmenn a. Ber in — In der gold Krone. 
ie Kauf eut br Sorge a. Lodz, u Hr. Ezmeck a. Reichen⸗ 
bach. — Hr. Partik her Finger a. Glegau. m weisen 
Storch. dr. Paftikalier Prir geh im a. Gutt ptag. — pere 


Keufm. Kro zenberg a. Warſchgu. — Sr. Krttünf abr kint Mibt 


a En dentren — im geld. Zepter. Erbiägermeiſten Graf 
ach a Schonw ird. — Hr. Hauptm. o. Alb dyll rn, 
e Ss A delt Wiehrn® a Zreb, 
nig. — &n 3 Bergen. er Öntsb-figer Graf » R. ichenb ch 
a. p In. Wü is. rue ha Weiß a Reichenbach. — Im 
go ld. Schwert er Nene t BU Lenden — Fran 
Gut- beſtterin v. Dreski a. Me tchüß. — Die Ku lle te: pr. 
Kramſta a. Matti u. Or Miper o. F eydurg — Im Rau: 
Freu Land rät! in v. 8 w dzkz a. Poſen. — Fran 

3 rege — Im weißen Adler: 

Hr. Forſtrotb v. R chow u. Hr Forſt, Sekret. Maaß a. Schei⸗ 
Wwe. — Im blauen Hirſch. Die Gutebeſttzer: Herr von 


i dag ee Si ulowig. Or. v. Rheinbaben a. Gr. Dom: 


bron ka. — Hr. Faͤrber Jebring a. Konſtan tine w. 

In prirot⸗Logis. A brechtanraße N 25, Hr. Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor v. Studnitz a. Ratibor. — Reüßſcheſtraße 
N. 35. H.. Ingenieur bauptm. Hen ing a. Schwe du.s — 
Schuhbrüͤcke R 19. Pr. Stadtrichter Manger a. Wildenturg, 


